
Der Nationalsoziali-
stische Lehrerbund -
„Gau Schleswig-
Holstein"
Eine Skizze zu seiner
Herrschaftsübernahme,
Organisation und
Tätigkeit.

Robert Patett

1.0.Einleitung

Diese Untersuchung ordnet sich ein ineine Reihe vonSchriften
zur nationalsozialistischenErziehungspolitik undhat es sich zur
Aufgabe gemacht, dieAusführenden dieserPolitik,die Lehrer,in
ihrem Verhalten zumNationalsozialismus näher zu bestimmen.
Dieses Verhalten drückt sich auchin der Stellung derErzieheror-
ganisation aus, die der auf totalitäre Herrschaft ausgerichtete
Staat eingesetzt hatte, den Nationalsozialistischen Lehrerbund
(NSLB). Die vorliegende Abhandlung bezieht sich nun auf die
regionale Ebene, den „Gau Schleswig-Holstein", und versucht,
einmal die Herrschaftsübernahme des Allgemeinen Schleswig-
Holsteinischen Lehrervereins (ASHLV) durch den NSLB in
ihren einzelnen Schritten aufzuzeigen, zum anderen die daraus
entstehende Organisationsstruktur des NSLB-Schleswig-Hol-
stein zu beschreibenundseine Tätigkeit im einzelnendarzustel-
len. Intensität und Schnelligkeit dieser Vorgänge lassen bereits
einen Schluß auf den Grad der Affinität der Lehrerschaft zum
Nationalsozialismus zu.

Eine sehr eingehende, detaillierte und materialreiche Darstel-
lungdesNSLB, bezogenaufdieReichsebene,liegt inderUnter-
suchungvonWilli Feiten (1981) vor.Feiten hat vorwiegend Ak-
ten desBundesarchivsKoblenz (NS 12)herangezogen,diealler-
dings für die regionale Ebenekeine aussagefähigen Belege lie-
fern. Soweit überregionale Aspekte angesprochen werden,bezie-
he ich mich auf Feitens Untersuchungsergebnisse und benutze
sie zur Interpretation schleswig-holsteinischerVerhältnisse.

Das Thema dieser Abhandlung wird durch Emil Godbersens
Schrift „VomAllgemeinen Schleswig-HolsteinischenLehrerver-
ein zum Landesverband der Gewerkschaft Erziehung und Wis-
senschaft Schleswig-Holstein 1925-1956" berührt, erschienen
1968. Überblicksartig äußert sich der Verfasser zum „Gleich-
schaltungsprozeß" des Allgemeinen Schleswig-Holsteinischen
Lehrervereins (ASHLV),dessen 2. Vorsitzender er bis 1933 war.
Erwähnenswert ist ebenfalls die Untersuchung von Rainer Böl-
ling „Volksschullehrerund Politik" (1978), mit dem Untertitel
„Der Deutsche Lehrerverein 1918-1933". Der Autor stellt unter
anderem den „Gleichschaltungsprozeß" des Deutschen Lehrer-
vereins imJahre 1933 dar.

Als Hauptquelle der vorliegenden Untersuchung wird die
Schleswig-Holsteinische Schulzeitung (SHSchZ), Jahrgänge
1932-1942, (ab April 1938 Der Schleswig-Holsteinische Erzie-
her,ab 1940Mitteilungsblatt der NSLB-Gauwaltung Schleswig-
Holstein)herangezogen, als ergänzende Quelle die Tagespresse
in Gestalt der Itzehoer Tageszeitung Nordischer Kurier (NX).
Beiletzterer kannman sogar nach1933 voneiner gewissenOb-
jektivität und Sachlichkeit in der Wiedergabe politischer Ereig-
nisse sprechen, wenn auch alle kritischen Tönegegenüber dem
herrschenden Regime verschwunden sind. Dennoch mußte die
Zeitung am 18. Februar 1939 ihrErscheinen einstellenund ging
in den Besitz der Itzehoer Schleswig-Holsteinischen Tageszei-
tung,demneuenNSDAP-Propaganda- undMitgliederblatt über. 1

Das Landesarchiv Schleswig-Holstein bot nur in geringem
Maße brauchbares Quellenmaterial. Da ehemalige Mitglieder
bzw. Amtsträger des NSLB zum größten Teil nicht mehr leben,

1 Siehe Dohnke 1991, S. 290/91, S
432.
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konnte aus persönlichen Befragungen kein Gewinn gezogen
werden. Auch dieLektüre vonLebensläufen einerGruppe inzwi-
schen verstorbener Itzehoer Lehrer, nach deren Pensionierung
verfaßt, war unergiebig. Entweder wurden die Ereignisse der
Jahre 1933-1945 schlichtweg übergangen oder aberdie Verfasser
waren umpersönlicheRehabilitierungbemüht. 2

Selbstverständlich erhebt die vorliegende Untersuchung kei-
nen Anspruch auf Vollständigkeit. Neue Quellen könnenbisheri-
ge Erkenntnisse erweitern, akzentuieren oder modifizieren. Auf
jeden Fall hat der Verfasser versucht, anhand der dargestellten
Quellenlage ein möglichst genauesBild zu zeichnen, d. h. die
Gratwanderung zwischen immanentem „Verstehen" und kriti-
scher Analyse zu wagen,die die Barbarei der NS-Diktatur nicht
verharmlost,aber auch (nachvollziehbare)Gründe für das politi-
sche Versagen der Akteurenennt.

2 Siehe StA Itzehoe,Abtl. Jot Nr. 79.

2.0.Die Herr-
schaftsübernahme
über dieLehrerver-
bände durch den
NSLB

2.1.Die Entwicklung
bis zur Machtüber-
nahme

Im Gründungsjahr desNSLB auf Reichsebene 1927 (so bei Fei-
ten 1981, Eilers 1963 u. a.) wurde der Lehrer und spätereNSD-
AP-Gauleiter Hans Schemm zum Führer des Verbandes be-
stimmt. Zunächst beschränkte sich der organisatorische Aufbau
aufdieLänder Bayern,Sachsenund Thüringen, wurde dann aber
ab Mitte 1929 auf das ganze Reich ausgedehnt. Infolge von
Reichstagungen sowie durch eine intensive Vortrags- und Ver-
sammlungstätigkeit Schemms bildeten sichüber dasganzeReich
verstreute NSLB-Gruppen, alle direkt der Reichsleitung in Bay-
reuth unterstellt. Organisatorische Zwischeninstanzen gab es
noch nicht,bildeten sich aber ab 1931 inGestalt vonNSLB-Gau-
en entsprechendden Gauen der NSDAP. Diese Gaue waren nun
bestrebt, je nach Mitgliederaufkommen, Kreis- und Ortsstellen
einzurichten und so Mitgliederwerbungbis indie einzelne Schu-
le hinein zubetreiben.3

Wie verlief nun die Entwicklung in Schleswig-Holstein? Ein-
zelheiten dazusind einem Aufsatz des „Geschäftsführers desNS-
LB, Gau Schleswig-Holstein", Lehrer Seeler, später Rektor und
Schulrat, zu entnehmen,den er imJahre 1934 in der Schleswig-
Holsteinischen Schulzeitung unter dem Titel Rückblick-Aus-
blick" veröffentlichte.4Danach wurde EndeMai 1932der Lehrer
und spätere Regierungs- und Schulrat bzw. Regierungs- und
Schuldirektor „Pg. Claus Petersen" zum Gauobmann des NSLB
in Schleswig-Holstein ernannt, der seinerseits nur wenige Tage
später inAnwesenheit „vonachtErschienenen" denGau Schles-
wig-Holstein gründete. Nur 30Mitglieder zählte der NSLB da-
mals, die „teilsimNachbargauHamburg, teils inBayreuth direkt
geführt" wurden. Durch Propaganda und Aufklärungsarbeit des
Gauobmanns stieg die Mitgliederzahl bis zum Oktober 1932 auf
188 an.Nun konnteder Gau „durchorganisiert" werden. Es wur-
den „Kreisobleute"eingesetzt, die ihrerseits wieder „Ortsgrup-
penleute" sowie ,^Zellenobleute" für die einzelnen Schulen er-
nannten. AlleMitglieder hatten den Auftrag,den,frovinzialver-
ein", gemeint warder Allgemeine Schleswig-HolsteinischeLeh-
rerverein (ASHLV), „von innen heraus zu unterhöhlen",d. h.
neue Mitglieder zu werben unddie Ideologie desNationalsozia-
lismus zu verbreiten. Es ging damals noch um eine Doppelmit-

5 Siehe Feiten 1981,S. 43-47.
4 SHSchZ 1934,S. 75 f.
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gliedschaft inbeiden Gruppierungen,nicht umeine Überführung
der Lehrerverbände in den NSLB.Dieser sei, wie Lehrer Peter-
sen noch im Februar 1932 vor seiner Ernennung zum Gauob-
mann auf einer nationalsozialistischen Lehrerversammlung in
Neumünster feststellte, „keineKonkurrenzorganisation zum All-
gemeinen Schleswig-Holsteinischen Lehrerverein, sondern nur
eine Gesinnungsgruppe innerhalb desselben. Es dürfe seinetwe-
genniemand denLehrervereinalspolitisch-neutrale Organisati-
on verlassen"5.Der ASHLV seinerseits duldete die NSLB-Mit-
gliederohne Widerspruch.

Ende 1932 wurden in Schleswig-Holstein 36 Neuaufnahmen
registriert, so daß derNSLB-Gau Schleswig-Holstein zum 1. Ja-
nuar 1933 „265 Mann, eine kriegsstarke Kompagnie" umfaßte.
Dennoch war „Gaugeschäftsführer Seeler" unzufrieden, wie in
dem historischen Rückblick zu lesen ist, „marschiert" doch
Schleswig-Holstein „als Gau in der Spitzengruppe aller deut-
schen Gaue", nur nicht im Hinblick auf die NSLB-Mitglieder-
zahlen. Seeler spielte mit dieser Bemerkung sicherlich u. a. auf
die Juliwahl des Jahres 1932 an, bei der die NSDAP in Schles-
wig-Holstein 5 1 % der abgegebenen Stimmen erhielt,das höch-
ste Ergebnis im gesamtenReichsgebiet.Erst das Jahr 1933bringt
dann für denNSLB die ersehnte „Hochflut vonAufnahmen".

In der Schleswig-Holsteinischen Schulzeitung kann man ab
Sommer 1932 vermehrt Versammlungsanzeigen von neugegrün-
deten NSLB-Kreis- und Ortsgruppen finden, die neben den
Kreis- und Ortsvereinen des ASHLV ihr Tagungsprogramm be-
kanntgeben, ein Zeichen für die sich verbreiternde Organisati-
onsstruktur des NSLB in Schleswig-Holstein. Aber auch die
Kreis- und Ortsvereine des ASHLV erörtertennationalsozialisti-
sches Gedankengut und zeigen damit, daß sie dieses mindestens
für diskussionswürdig hielten. Eine Ablehnung fand nicht statt,
wohl aber eine Auseinandersetzung. So hielt Hauptlehrer Peetz
am3. November 1932 auf einer Versammlung des Lehrervereins
Neumünster und Umgebung einen Vortrag über das Thema
,JNSDAP, Schule undLehrerschaft"6. Kritisch setzte er sich mit
zentralen Begriffen der nationalsozialistischen Weltanschauung
und den daraus abgeleiteten Erziehungsvorstellungen auseinan-
der. Wahres Deutschtum verkörpere sich mehr in „Kultur-als in
Rassenwerten". Innere Zucht und sittliche Haltung seien besser
als blinder Gehorsam. Der Wert der Forderung „vomKinde aus"
werde verkannt,denn imKinde lägen „alleAnsatzpunktederer-
zieherischen Tätigkeit". DemDeutsch- und Geschichtsunterricht
sollten wohl eine erhöhteBeachtung geschenkt werden wie auch
der körperlichenErtüchtigung. Jedoch sei „Erziehung zur Wehr-
haftigkeit" nicht Aufgabe der Schule, sondern vielmehr Erzie-
hung zur Versöhnung. In Fragen der Lehrerbildung und der
Schulorganisation (vollakademische Lehrerbildung und Ein-
heitsschule)stimmten zwar NSDAPundDeutscher Lehrerverein
weitgehend überein, nicht aber „imGeiste der Erziehung";Die
Kinder seien zu selbständigen, verantwortungsbewußten Staats-
bürgern durch Pflege aller individuellen Anlagen und Kräfte zu
erziehen, nicht „zur farblosen Masse mit einer Führerschicht".
Viele gegensätzliche Aussagen der NSDAP lägen vor, so inder

5 SHSchZ 1934, S. 195
6 SHSchZ 1932,S. 693
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Haltung zu einer Berufsgewerkschaft.Der Deutsche Lehrerver-
ein biete besser Raum für eine geistige Auseinandersetzungals
parteipolitische Gruppen".

Deutlich wird an diesem Referat die scharfsichtige frühe Er-
kenntnisder Inhumanität nationalsozialistischer Erziehungsziele
und -praktiken, die am geistigen Wachstum des einzelnen
Schülers gar nicht interessiert waren. Die Vorstellung von Bil-
dung und Erziehungals eines interpersonalen Verhältnisses zwi-
schen einemreifenund einem jungenMenschen, vondemErzie-
hungswissenschaftler Hermann Nohl inden zwanziger Jahren in
die pädagogische Fachsprache eingeführt, paßte nicht in das
Konzept des Nationalsozialismus,das die Instrumentalisierung
der Erziehung für Zwecke einer kriegerisch-imperialen Politik
vorsah unddaherden einzelnen,seinepersönlichenAnlagen und
Kräfte garnicht indenBlick nahm, vielmehr dieseAbsicht als li-
beralistischenundindividualistischenAuswuchs des parlamenta-
rischen Systems diffamierte. Der „reicheBeifall" am Ende des
Vortrages unddie „gründliche Aussprache"lassen vermuten,daß
die überwiegende Anzahl der zuhörendenLehrer dem Referen-
ten inseinen Thesen zustimmte.Einige Wochen später, nachder
Machtergreifung, wären solche Äußerungen nicht mehr gewagt
worden. Der Tagungsbericht in der Schulzeitung erwähnt aller-
dings auch die „in der Versammlung anwesenden Gegner", die
jedoch „die sachliche und vornehme Art des Referenten" aner-
kannt hätten.Diese „Gegner" gehörtensicherlich demNSLB an,
die durch Verbreitung nationalsozialistischen Gedankengutsun-
ter den Lehrervereinsmitgliedern Verunsicherung auszulösen
suchten,eine Absicht,die häufig genug von Erfolg gekrönt war,
wie die Haltung der Lehrerschaft nach dem 30. Januar 1933
deutlich erkennen ließ.

Einen ähnlichen Vortrag hielt Hauptlehrer Peetz auf der Ta-
gung des Kreislehrervereins Steinburg am 14. Januar 1933 in It-
zehoe zwei Wochenvorder Machtergreifung.7 Er führte u. a.aus:

,JDerNationalsozialismus wolledas Volk als lebendigenOrga-
nismus erziehen. Jedem Kinde solle die Anschauung eingeimpft
werden,daß sein Volkdasbeste inderWelt seiunddaß das Füh-
rerprinzip dieeinzig richtigeStaatsformsei.Darumstehe in vor-
derster Linie dienationalsozialistische Forderung nachRassen-
politik, Führerturn undAutorität. Rassenkunde seiabereine viel
zu junge Wissenschaft, als daß aufihrdas ganze völkischeErzie-
hungswesen aufgebaut werden könne. Nicht so sehr nach dem
Blut, als nach der Leistung und der Tüchtigkeit unterscheiden
sich die Menschen. Das Kennzeichen wahren Deutschtums sei
mehr inKultur- als in Rassewerten zu suchen. ...

Die Überspannung des Autoritätsprinzips bedeute eine große
Gefahr; Sie führe zur Diktatur, und ob das für Deutschlanddie
richtige Regierungsform sei, müsse man bezweifeln. Geradefür
dieErziehungsarbeit inderSchulebrauche man innere Freiheit.
Zu starke Gebundenheit derErzieherführe dazu, daß wir wieder
zur Unteroffiziersschulezurückkehren. ...

Die Frage: .Nationalsozialismus undLehrerstand' sei heute
noch ungeklärt, doch müsse man inderHaltungderRegierenden
von Braunschweig und Oldenburg ein Warnungszeichen er-7 Nordischer Kurier v. 16. 1. 1933.
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blicken, ebenso auch in der Stellung des italienischen Faschis-
mus zurfreienLehrerschaft".

Die anschließende Diskussion gipfelte inder Erkenntnis,
„daß man zu scheiden habe zwischen dem Nationalsozialis-

mus als Partei undals Bewegung.Zweifellos stecke inderBewe-
gung viel Gutes. KeinLehrer werde darum herumkommen, sich
mit den Schriften eines Hitler,Krieck und Rosenberg auseinan-
derzusetzen und das Gute davon zu verwerten.Kritik amNatio-
nalsozialismus sei aber unvermeidlich. Gerade aus seiner Ver-
antwortungals Erzieher heraus müsse derLehrerauchhier den
Fichteschen Grundsatz walten lassen, als hinge von ihm das
Schicksal des deutschen Volkesalleinab. Wenn man so an dieBe-
wegungherantrete, werde es auch anpositiver Bewertung nicht
fehlen."

Bemerkenswert ist der Versuchder versammelten Lehrer, sich
ein kritisches Urteil zu bilden,ein Pro und Contra zu erstellen,
eine „positive Bewertung" mit „anschließender Kritik amNatio-
nalsozialismus" zu verbinden. Die zentralenBegriffeRassenpo-
litik,Führe rtum undAutorität" wurden, wie es auch indem o. a.
Bericht über die Neumünsteraner Lehrerversammlung geschah,
in ihrer Auswirkung auf Schule und Erziehung als ungeeignet
angesehen. Einige Wochen später war solch eine Auseinander-
setzungnicht mehr möglich.Eine dieBeamtenschaft disziplinie-
rende und reglementierende Gesetzgebung der neuen Machtha-
ber ließ jegliche Kritik verstummen.

2.2.Der Gleichschal-
tungsprozeß des
ASHLV nach der
Machtübernahme

Nicht übergangen werden soll,wenn auch nichtunmittelbar zum
Thema gehörend,ein Zeitungsbericht über die Tagung der Be-
zirkslehrerkammer Schleswig am 20. und 21. Februar 1933 im
dortigen Regierungsgebäude.8 Dieser ist insofern bemerkens-
wert, als er auf noch funktionierende demokratische Strukturen
unmittelbar nach dem 30. Januar 1933 verweist. Vor den erschie-
nenen Regierungsmitgliedern nahmen die gewählten Vertreter
der Lehrerschaft Stellung zur Einrichtung vonKreisschulämtern,
zu den Befugnissen der Schulräte und deren Disziplinargewalt
sowie zu ihrem Einfluß auf Stellenbesetzungen und Prüfungen.
Ein Votum für eine kollegiale Schulleitung wurde abgegebenund
der kürzlich erschienene Erlaß über die Auswahl von Schullei-
tern ohne die Mitwirkung des Lehrerkollegiums gerügt. Den
,furchtbaren Folgen der verschiedenen Abbaumaßnahmen für
unsere Schule"müsse entgegengetretenwerden.

Vor demHintergrunddes bevorstehenden „Gesetzeszur Behe-
bungderNot von Volk undStaat" vom 24.März1933 (Ermächti-
gungsgesetz) und der damit zusammenhängenden Beseitigung
aller demokratischen Beteiligungsrechte wirkt der vorstehende
Bericht wie einAbgesang auf vierzehn Jahredemokratischer Ar-
beit durch von der Lehrerschaft gewählte Vertreter. In zukunft
gab es nurnoch beratende Lehrergremien mit nachdemFührer-
prinzip berufenen Mitgliedern, alle möglichstdem NSLB oder
gar derNSDAP angehörend.Auf örtlicherEbene wurden Schul-
deputationen, Schulvorständeund Schulkommissionen als „Ein-
richtungendes parlamentarischen Systems" beseitigt und (beru-
fene) Schulbeiräte eingeführt. Der gesetzliche Rahmen für

" NX v.23. 2. 1933.
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Preußen wurde allerdings erst am 1. April 1935 geschaffen, als
MinisterpräsidentGöringdie Aufhebung aller Schuldeputationen
verkündete. 9 Sinngemäß aber wurde bereits früher, 1933, so ver-
fahren.

Die ersten Wochen und Monate unmittelbar nach dem 30. Ja-
nuar 1933 waren gekennzeichnet durch die Absicht der neuen
Machthaber,alle Berufsverbände und Vereine inDeutschland in
nationalsozialistische Gruppierungen zu verwandeln, ihre Vor-
stände nach demFührerprinzip (ohne demokratische Legitimati-
on) zusammenzusetzen und die nationalsozialistische Ideologie
zurGrundlage der Vereinsarbeit zumachen. Wie wirkte sich die-
ser Plan auf den Deutschen Lehrerverein (DLV) bzw. auf den
schleswig-holsteinischen Provinziallehrerverein, den ASHLV,
aus? Die entscheidendenSchritte auf dem Weg zur Gleichschal-
tung sind der Schleswig-Holsteinischen Schulzeitung und der
örtlichenPresse, indiesem Fall der Itzehoer Tageszeitung Nordi-
scher Kurier, zuentnehmen.

Bereits im März 1933 hatte der Lehrerverein für Wesselburen
und Umgebung den Vorstanddes ASHLV zum Rücktritt aufge-
fordert, obwohl dieser noch zusammen mit dem Dachverband,
demDeutschen Lehrerverein (DLV),seine Bereitschaft zur Mit-
arbeit an der „Gestaltung des nationalen Volksbildungswesens"
bekundethatte.10 Die Wesselburener Lehrer empfandendiese Be-
kundung aber nicht als ausreichend. Ihr Vereinsvorsitzender
Timmermann antwortete dem 1.Vorsitzenden des ASHLV,Rek-
tor W. Festing, auf dessen apologetische Erwiderung in der
Schulzeitung:

„Wirhaben allein unsererEntrüstung darüber Ausdruck gege-
ben, daß der Vorstandsich nirgend undniemals zur neuen Auf-
baufront zur werdenden Volksgemeinschaft bekannthat. DieEr-
eignisse des 30. Januar, des 5. und 21.März haben uns in dem
Glauben bestärkt, daß allein imNationalsozialismus die Kräfte
lebendigsind,die über alle Klassen- undStandesgegensätzehin-
weg zur neuen Volksgemeinschaft führen werden. Wir wissen,
daß in naher ZukunftNationalsozialismus,Staat und Volk eins
sein werden. Viele, viele Kollegenaus Schleswig-Holstein haben
mit uns dem großen Führer zu diesem Ziele, unsenn Kanzler
AdolfHitler, mit heißem Herzen unerschütterliche Gefolgschaft
geschworen.Mit allendiesen fühlen wiruns eins in dem Streben,
auch innerhalb unserer Organisationdie Ideedes Nationalsozia-
lismus zum Siege zu führen undunsere schulpolitischen Forde-
rungenauszurichten an dem Gedankengutdernationalsozialisti-
schen Bewegung. In diesem Kampfe gibt es keine Neutralität,
sondernnurein .dafür' oder .dagegen.Darum fordern wir, trotz
der Verdienste undder erfolgreichenArbeitund trotz derpersön-
lichen Wertschätzung unserer bisherigen Führer Rücktritt der
Vorstände oder offenes Bekenntnis ihrer Mitglieder zum Natio-
nalsozialismus."''

Angestiftet durch Timmermann, erhoben nun auch andere
Lehrer ihre Stimme inder Schulzeitungund forderteneine Neu-
orientierung des Vereins im Sinne der „Wiedergeburt der Nati-
on".H.L. Martensen,Flensburg-Mürwik, schrieb:

,JDie große Prüfung der Geisterbeginnt!...Die eine .Partei'

* NKv.1.4.1935.
10 SHSchZ 1933,S. 166.
11 SHchZ 1933, S. 196.
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umfaßt die Kräfte, die ein gesundesund organischesStaats- und
Volksleben will; ihr istdie Schule dienendes Glied. ...Die andere
Seite ist westlerisch, international, individualistisch, liberali-
stisch,materialistisch undmechanistisch".

Martensen erwähnte auch zwei Gruppen unter den Lehrern,
die besonders kritisch zur parlamentarischen Demokratie stün-
den und daher in besonderer Weise dem Aufbruch der Nation"
gegenüber offen seien, die ,junge Kriegsgeneration" und die
„Junglehrer":

„Diedezimierten Kräfte der jungen Kriegsgeneration wurden
nur zögerndund .gesichtet' zur Mitgestaltung herangezogen.
...Und die Allerjüngsten, die wirklich auch nichtmehr so jungen
Junglehrer? Jahrelang mußten sie vielleicht berufsfremdes Brot
essen und wurden, auch wo sie als Hilfslehrer ankamen, als die
Enterbtengehalten.Istes verwunderlich,daß manche, die immer
noch darangehindert werden,Wurzel zu schlagen, schließlich an
einem sinnvollen,organischen Volkslebenund Weltbild irre wer-
den ?!Scharenweise trenntman sich von den bisherigen Führern
undschautnach neuen aus:Prüfet die Geister."

Er schließt mit den Worten:
„DerAufbruch der Nation hat begonnen. Die Erziehung muß

ihn krönen.Jeder, der guten Willens ist, soll unddarfmitarbei-
ten. Doch füllet mannicht neuen Wein in alteSchläuche. Es han-
deltsichummehrals eine wechselndeMode.Die Schicksalswen-
de fordert schicksalsbewußte, zutiefst dem Volkstum verwandte,
opferbereite, instinktsichere und nicht zuletzt schöpferische
Kräfte unter den neuen Führern. Darum die Forderung: Bahn
frei, damit die rechten Führer an die Front kommen, alte wie
neue. Je eher, desto besser."'2

Asmussen aus Owschlag unterstüzte die Forderung nach
Rücktritt des Vorstandes mit der Bemerkung, daß „Führer in die
neue Zeit" gebraucht würden undnicht sich „aufGeschäftsord-
nung und Vertreterversammlung" berufende Vorstandsmitglie-
der. Besonders verlangte er die sofortige Ausschiffung des
Herrn Schriftleiters"der Schulzeitung undbeendete seinen Bei-
tragmit der erneutenForderung:

„Tretet ab! Tretetab! Sonst wird getreten. Auch wenn Vereine
und Vertreterversammlungen darob zersplittern sollten. Es geht
heute um mehr."'7

Es istbemerkenswert und erschreckend zugleich, in welch ag-
gressiver Weise Angehörige des ASHLV ihre Stimme erhoben
und dabei bereits in gewissem Umfang das Vokabular der neuen
Ideologie benutzten. Sicherlich handelte es sich um Mitglieder
der NSDAP, mindestens aber des NSLB. Sie sahen sich am Ziel
ihrer Wünsche, wollten so schnell wie möglicheinen nationalso-
zialistischen Vorstand einsetzen undanschließend mit Hilfe des
neuen Vorstandes den Lehrerverein in den NSLB überführen.
Keine Behördehatte solche Schritte bisher angeordnet. Sie grif-
fen allen gesetzlichen Maßnahmen voraus undpraktizierten eine
Art Selbstaufgabe der bisherigen Organisation. Bezeichnend ist
die Diffamierung eines rechtsmäßig gewählten Vereinsvorstan-
des und die Ablehnung demokratischer Vorgehensweisen und
Gepflogenheiten.

12 SHSchZ 1933,S. 197"
SHSchZ 1933,S. 199
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Wie reagierte nun der Vorstand des ASHLV? Er berieft eine
Gesamtvorstandssitzung zusammen mit den Kreisvereinsvorsit-
zenden zum 1.April 1933 nach Neumünster ein.Hier wurde die
neue verbandspolitische Lage diskutiert und eingangs festge-
stellt,daß die „Grundsätzeder Organisation... auch eine neue
Entwicklung überdauern". Entscheidungenkönnenur dieVertre-
terversammlung treffen. Wörtlich heißt es in dem Bericht über
die Sitzung in derSchulzeitung:

,J)er Vorstandkannder Aufforderung, abzutreten,keine Folge
leisten. Er ist der Meinung, daß er keine Veranlassunghat, die-
sen Schritt zu tun. Täteer es, so würde er denenrecht geben, die
da sagen, der Vorstand habe in der ganzen rückliegenden Zeit
nicht die Interessen des Lehrerstandes, der Schule, der Nation,
des Volkes wahrgenommen, er sei nicht national gewesen, der
jetzige Vorstand gehörein eine Zeit nationalenAufbruchs nicht
hinein. Es kann nichtangehen, dieMitglieder unseres Vereins zu
scheiden insolche, die in die Zeit der nationalen Wiedergeburt
hineinpassen und solche, die nicht hineinpassen. Wir sind der
Meinung,daß derGesamtvorstand undder Schleswig-Holsteini-
sche, der Preußische undder Deutsche Lehrerverein immer na-
tional gewesensind. Es lagbisher kein Grund vor,dasnoch be-
sonders zubetonen. Die Vertreterversammlung mag entscheiden,
ob sie uns noch länger ertragenwillodernicht."

Möglicherweiseaus verbandstaktischen Gründen wurde aller-
dings ein dem NSLB entgegenkommenderBeschluß gefaßt:

„ImEinvernehmen mit dem Gauleiter des Nationalsozialisti-
schen Lehrerbundes, Kollegen Claus Petersen - Kiel, hat der
Vorstand beschlossen, bis zur Vertreterversammlung zu allen
Vorstandssitzungen 2 Mitglieder des Nationalsozialistischen
Lehrerbundes hinzuzuziehen,damit diese Mitglieder Gelegenheit
haben, ihre Ideen unmittelbar zur Geltung zu bringen. AufVor-
schlagdes Gauleiters des Nationalsozialistischen Lehrerbundes
sindfür diese Form der Zusammenarbeit die Kollegen und Ver-
einsmitglieder Timmermann - Wesselburen und Hans Jensen,
Medelby, Kreis Südtondern inAussicht genommen, bis die Ver-
treterversammlung die Angelegenheitendgültig klärt."

DieForderung, den Schriftleiter der Schulzeitung, Mannzen,
abzulösen,wies derVorstandzurück: „Wir habenkeine Veranlas-
sung, von ihm zu fordern, daß er zurücktreten soll." Mannzen
selbst erklärte in einer persönlichen Stellungnahme, „daß er
nicht an seinemAmtklebe, daß er aberauchnicht aufAnregung
Einzelner zurücktrete". Die anwesenden Kreisvereinsvorsitzen-
den unterstützten den Vorstand in seinerEinschätzungder Lage:

,JDer Vorsitzende des Kieler Lehrervereins weist darauf hin,
daß die schulpolitischen Forderungen derNationalsozialisten zu
90-95 Prozent mit dem Schulprogramm des Deutschen Lehrer-
vereins übereinstimmen und daß der Gauleiter des Nationalso-
zialistischenLehrerbundes schon seit 1931Mitglieddes Vorstan-
des des Kieler Lehrervereins sei.

Der Vertreter des Verbandes Norderdithmarsehen berichtet
über die letzte Sitzung des Lehrervereins inHeide. Von 24 Ver-
sammlungsteilnehmernhaben 22 dasVerhalten Wesselburens ge-
mißbilligt, 1sich der Stimme enthalten und1zugestimmt."
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Der Bericht erwähnt,daß „dieVersammlung...aus derDebat-
te denEindruck gewonnen habe, daß derNSLB es nicht aufeine
Zerschlagung unseres Lehrervereins abgesehenhat".An der Per-
son des Schriftleiters Mannzen entzündete sich jedocheine kon-
troverse Diskussion, die Mannzen schließlich dazu bewog, sein
Amt niederzulegen. Am Ende dieser Gesamtvorstandssitzung
wurde beschlossen, die Vertreterversammlung, ursprünglich für
Juli vorgesehen, am 25.Mai 1933nach Neumünster einzuberufen,
um denMitgliedern Gelegenheit zugeben,„ihrerjetzigen Willens-
meinung beiderBildung des VorstandesAusdruck zu geben".'4

Wie ist das Ergebnis der Vorstandssitzungnun zu bewerten?
Es schwankt zwischenFestigkeit und Nachgiebigkeit.Einerseits
wiesder VorstanddieRücktrittsforderung zurück und verlangtedie
Beachtungdes von den Mitgliedern erhaltenen Mandats, anderer-
seitsnahm er zweiMitgliederdesNSLB bis zurVertreterversamm-
lung in seine Reihe auf undließ gleichzeitig den Rücktritt seines
Schriftleiterszu. Bemerkenswert istdie vonTaktik undpolitischem
Kalkül bestimmte Haltung derNSLB-Führung. Diese vermied je-
den Anschein, für eine Zerschlagungdes ASHLV einzutreten. Sie
wußte, daß die Zeit für siearbeiteteund sie sichjeder Drohgebärde
enthalten konnte.Die freiwillige Übergabe eines intakten Vereins
wardemNSLB sicher lieber als ein völliger Neuaufbau,ganz ab-
gesehenvondemEindruckinderÖffentlichkeit.

Zeitlich vor der für den 25. Mai 1933 einberufenen Vertreter-
versammlung des ASHLV lag dieVertreterversammlung des un-
mittelbaren Dachverbandes,des Preußischen Lehrervereins (Pr-
LV), für den 10./12. April 1933 in Schneidemühl vorgesehen.
Daß die hier getroffenen verbandspolitischen Entscheidungen
auch die schleswig-holsteinischen Verhältnisseberührten, ja auf
sie präjudizierend wirken würden, war jedem gewählten Vertre-
ter und jedem Mitglied deutlich. Deshalb richteten sich alle
Blicke voller Spannung auf den Ablauf und die Beschlüsse von
Schneidemühl. Vor der Versammlung waren bereits drei Natio-
nalsozialisten in den Gesamtvorstand des PrLV aufgenommen
worden, Fröhlichund Becker, beide Berlin, sowie Jannak, dem
die Schriftleitung der „Preußischen Lehrerzeitung" übertragen
worden war. Die wichtigsten Verhandlungen der gesamten Ta-
gung fanden am 10. April statt, als der Gesamtvorstand zusam-
men mit den Schriftleitern der Verbandszeitungen die Lage be-
riet. Fröhlich wurde gestattet, über die Tagung des NSLB am 8.
und 9. April inLeipzig zu berichten,an der er im Auftrage des
Vorstandes desPrLV teilgenommen hatte.Er legte dem Gesamt-
vorstand „diefolgenden von derReichsleitung des NSLB aufge-
stellten Richtlinienfür die Schaffung einer einheitlichenErzie-
herorganisation vor:

1. Ziel ist die Schaffung einer einheitlichen deutschen Erzie-
hergemeinschaft aufder Grundlage eines echten Christentums,
einerbewußten nationalenErziehung undeiner wahren Volksge-
meinschaft.

2. Träger dieser allein möglichen Erziehungsidee ist ge-
schichtlich und seinem Ideengehaltnach der nationalsozialisti-
scheLehrerbund. Er ist daherdiealleinige Vertretung derdeut-
schenLehrerschaft. 14 SHSchZ 1933,S. 203-209.
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3. Zur praktischen Verwirklichung dieser Grundsätze ist ein
zweifaches Ziel zu erreichen:

Ausscheidung der in den bisher bestehenden Lehrervereinen
verankerten marxistischen,liberalistischen und rein intellektua-
listischen Bestrebungen. VölligeEntpolitisierung der bisher be-
stehenden wirtschaftlichenundgewerkschaftlichen Organisation
derLehrerschaft durchAbkehr von der damit verknüpften tages-
undkulturpolitischen Tätigkeit.

4. Überführung dieser zu ihrer eigentlichen Aufgabezurückge-
leiteten Verbändeunterdie Zentralleitung des nationalsozialisti-
schen Lehrerbundes, der somit gesetzmäßig wie gewerkschaft-
lichdie organisatorische Grundlage der gesamtenLehrerschaft
darstellt.

5. Für die Lehrerpresse ergibt sich die Notwendigkeit einer
Neugestaltungim Sinne derVereinheitlichung undErsparung.In
sämtlichen Redaktionen der Lehrerpresse ist dafür zu sorgen,
daß die LeitungaufPersonen übergeht, welche derStaatsgewalt
eine Garantie dafür bietet, daß keine alten Tendenzen Eingang
findenkönnen.

6. Diese Garantie ist nochdadurch zu verstärken,daß die na-
tionalsozialistischeLehrerzeitungalsZentralorgandersomitge-
schaffenen alleinigen Erzieherorganisation an Stelle der Allge-
meinen Deutschen Lehrerzeitung tritt. Über dieNamensgebung
wird später zu entscheiden sein. Dieses Zentralorgan ist rich-
tunggebend für alle deutschen Lehrerzeitungen.Damit ist auch
der Mißstand beseitigt, daß einzelne Zweige der gemeinsamen
Organisation abweichende weltanschauliche oder politische
Einstellungen aufweisen.

7. Das Ziel der Organisation ist entsprechend derprinzipiel-
len Zusammensetzung des nationalsozialistischen Lehrerbundes
die Vertretung derLehrerschaftaller Schularten, um durch diese
Gemeinschaft die Einheit der gesamtenErziehungsarbeitzu ma-
nifestieren."'5

Fröhlichs Ausführungen wurden durch Becker, den zweiten
Nationalsozialisten im Preußischen Lehrervereinsvorstand, er-
gänzt, der mit einem drohenden Unterton feststellte, daß „die
Überführung (der Lehrerverbände)in unserem Sinn einfach ver-
ordnet werden" könnte, „und die Neuordnung müßte dann von
den Organisationen geschluckt werden. Größer wäre es, wenn
dieLehrervereinefreiwilligder Überführung ... zustimmten".Da
sich Becker der Unterstützung des Vorstandes sicher glaubte,
keinen Widerstand erwartete und auch weiterhin das Wort er-
hielt, fügte er die bereits ausgearbeiteten Richtlinien für die
Überführung an:

„Die eingeleiteten Neuwahlen werden durchgeführt, sie sind
Sache der Verbände undkennzeichnen die Einstellung der Mit-
gliedschaft zum neuen Staat.Die Überführung der Verbände un-
terdie verbindliche Leitung des nationalsozialistischen Lehrer-
bundes wird von diesem allein organisiert.

DerReichsleiterPg. Schemm hatdem GauleiterBerlinPg.Dr.
Sablotny allefür die Überführung nötigenVollmachten für das
ganzeReich erteilt.

Von ihm werden Überführungskommissare in allen Verbänden13 SHSchZ 1933,S.232.
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und Zweigvereinen bestellt. Sie werden von den Verbänden und
Zweigvereinen im Einvernehmen mit dem örtlichen Führer des
nationalsozialistischenLehrerbundes dem Reichssachwalter Dr.
Sablotny vorgeschlagen und von ihm ernannt. Sie haben die
Rechte des ersten Vorsitzenden der Verbände bzw. Zweigvereine.
Ist der erste Vorsitzende Nationalsozialist, so kann ihm das
Überführungskommissariat übertragen werden.DieKommissare
sind dem Reichssachwalter umgehend zur Ernennung vorzu-
schlagen."'6

Nach diesen Ausführungen von Fröhlichund Becker, mit de-
nen sie den Vorstand und damit den gesamten PrLV vor vollen-
dete Tatsachen gestellt hatten, wurde eine Verhandlungspause
eingelegt. Danach stellte der erste Vorsitzende Heinrich Dick-
mann den Antrag,im Sinne desNSLB zu verfahren.Nachkurzer
Aussprache kam es zu folgender einstimmig gefaßter Entschei-
dung:

„Der Gesamtvorstand ermächtigt einstimmig die Leitung, in
Verbindung mit dem Deutschen L.-V. durch Verhandlungen mit
dem nationalsozialistischen Lehrerbund die Überleitung in die
neue Form durchzuführen unddas Werk durch eine außerordent-
liche Vertreterversammlung Pfingsten in Magdeburg zum Ab-
schluß zubringen."'1

Ihren Abschluß fanden diese Verhandlungen am 2. Tag der
Vertreterversammlung. Nachdem Fröhlich über die Beschlüsse
des Gesamtvorstandes berichtet hatte, wurde „einmütig dem auf-
gestellten Ziel die Zustimmung erteilt" und Dickmann von den
anwesenden Vertretern mit den Überführungsverhandlungen be-
auftragt. Alle übrigen Punkte der Tagesordnung wurden „an-
tragsgemäß ohne Aussprache erledigt".

Es fand keine kontroverse Diskussion statt,keine Überlegung,
ob man die neuen Machthaber nicht von sich aus tätig werden
lassen sollte, anstatt freiwillig die Übergabe zu vollziehen und
ohne Widerspruch auf einen selbständigen,politisch offenen Ver-
band zu verzichten. Die Überleitung in den NSLB war bereits
vor der Versammlung in den KöpfenderVorstandsmitglieder und
wohl auch der meisten übrigen Vertreter vollzogen worden, ge-
blendet von demVersprechen des NSLBund in Verkennung von
dessen Kompetenz, für die Einheitsschule und einen einheitli-
chen Lehrerstandeintreten zu wollen. DieNSLB-Mitglieder hat-
ten gewissermaßen als „5. Kolonne" ein übriges getanund unter
ihren Kollegen für die neuen Ziele geworben. Ohne Kampf und
Widerstand wurde eine demokratisch verfaßte, auf parlamentari-
schen Prinzipien basierende berufsständische Vereinsarbeit auf-
gegeben. Fortan regierten das „Führerprinzip" undnationalsozia-
listische Richtlinien.

Welche Folgen hatten die Beschlüsse von Schneidemühl für
Schleswig-Holstein,für den ASHLV?Vondessen Vorstand wur-
de, gemäß den in Schneidemühl verkündeten Richtlinien, ein
„Überführungskommissar" für Schleswig-Holstein eingesetzt,
RektorBoysenaus Meldorf, der gleichzeitigbis zur Vertreterver-
sammlung am 25. Mai 1933 in den Vorstand eintrat. Er verkün-
dete kurz darauf in der Schulzeitung Grundsätze der Gleich-
schaltung und zu ergreifendeMaßnahmen:

""
SHSchZ 1933,S. 233.

17 SHSchZ 1933,S. 234.
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,MitderDurchführung der Gleichschaltung wurde ich beauf-
tragt. Ich habe sofort an alle Kreise, und zwar entweder an die
Kreisleiter des nationalsozialistischenLehrerbundesoder an die
Vorsitzer der Kreislehrerverbände entsprechende Schreiben ge-
richtet. Ich wiederhole auchan dieserStelle die dringendeBitte,
die Gleichschaltung bestimmt bis zum 15. Mai durchzuführen.
Das ist überall möglich, da Paragraphen undSatzungen daran
nicht hindern, wieoben dargelegtist. Wir erfüllen damitdiekla-
re Forderung und den Willen unserer Führer in Leipzig und in
Schneidemühl."

Gleichzeitig teilteBoysenmit,daß der NSLB-GauSchleswig-
Holstein beschlossen habe:

„KeineMarxisten in den Vorständen!Mindestens51v. H.sind
Nationalsozialisten! Daß dabei der Vorsitzer Nationalsozialist
ist, istselbstverständlich."'*

Inden folgenden Wochen fanden überall im LandeOrts- und
Kreislehrerversammlungen statt mit dem alleinigen oder
hauptsächlichenTagesordnungspunkt der Wahl einesneuen Vor-
standes,wobei überall den ForderungenRektor Boysensnachge-
kommen wurde. Die Schleswig-Holsteinische Schulzeitung be-
richtete darüber in ihrenVersammlungsanzeigen bzw. inden Be-
richtenüber diedurchgeführten Mitgliederversammlungen. Über
den Gleichschaltungsprozeß des Itzehoer Lehrervereins heißt es
ineinem Beitrag desNordischen Kurier vom 3. Mai 1933:

„Gleichschaltungdes ItzehoerLehrervereins.
Rein nat.-soz.Vorstand
Am Sonnabend fand im Beamtenhaus eine Mitgliederver-

sammlung des Itzehoer Lehrervereins statt. Der bisherige Vor-
standhatte seine Ämter zur Verfügung gestellt. Aufder Tagesord-
nung standen Neuwahlen. Auf Vorschlag wurden von der Ver-
sammlung einstimmig in den Vorstand gewählt: Pg. Solbau als
Stellvertreter, Pg. Schmidt als Schriftführer, Pg. Dunklau als
Pressewart,Pg.Hatner als Kassenführer, Pg. Kruseals Beisitzer.
Mitdieser Wahl ist eine rein nationalsozialistischeFührung des
Itzehoer Lehrervereins gegeben und damit die Gleichschaltung
vollzogen. Als Vertreter für die Vertreterversammlung der Pro-
vinz Schleswig-Holstein, die amHimmelfahrtstage inNeumün-
sterstattfindet, wurden diePg. Lindemann,Solbau undDunklau
bestimmt".

Die von Boysen aufgestellte Forderung von 51 % nationalso-
zialistischen Vorstandsmitgliedern wurde übererfüllt. Gleichzei-
tig wird der relativ hohe Organisationsgrad der NSDAP unter
den Lehrern deutlich, die wahrscheinlich alle bereits vor 1933
„Parteigenosse" (Pg.) gewordenwaren.Die wirksame Propagan-
datätigkeitder NSDAPunddieAnfälligkeit vielerMitglieder der
Lehrerschaft für die Ideologie des Nationalsozialismus machten
diesenErfolg möglich.

Wenig später, am 13.Mai 1933, wählte auch der Kreislehrer-
verein Steinburg einen neuen Vorstand. Der alte Vorstand unter
LeitungvonRektor Grabener,Itzehoe, trat zurück. Inseiner Aus-
gabevom 15.Mai 33berichtete derNordische Kurier:

,JDer Kreislehrerverein Steinburg hielt seine Vertreterver-
sammlung am Sonnabend in Baumanns Gesellschaftshaus ab.■" SHSchZ 1933,S. 249
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Der alte Vorstand war zurückgetreten. Als neuer Vorsitzender
wurde Hauptlehrer Hußmann, Wewelsfleth, gewählt. Der bishe-
rigeSchriftführer, Lehrer Solbau,Itzehoe, undebenfalls der Kas-
senführer, Lehrer Fröbe, Breitenberg, wurden wiedergewählt.
Die Kreisbücherei soll auch in Zukunft von Lehrer Harms ver-
waltet werden.Für dieHitler-Spende wurden100Mk.bewilligt."

Es wird zwar nicht erwähnt, daß die neuen Vorstandsmitglie-
der derNSDAPangehören,doch istdavon auszugehen,daß min-
destens die Hälfte „Parteigenossen" sind, zumal Lehrer Solbau
undLehrerHarms in anderemZusammenhang als „Pg."benannt
werden.

Widerspruch erhob sich in den Lehrerversammlungen nir-
gends, jedenfalls ist in den erstelltenBerichten davon keine Re-
de. Sokonnte der NSLB-Gau Schleswig-Holstein der Vertreter-
versammlung des ASHLV am 25. Mai 1933 beruhigt entgegen-
sehen. Er wurde in seinen Erwartungen voll bestätigt, wie dem
„Verhandlungsberichtder 73. Vertreterversammlung des Allge-
meinen Schleswig-HolsteinischenLehrervereins am 25. 5. 33 in
Neumünster im Tivoli"'9 zu entnehmen ist.

„Es wirdbeschlossen,die Wahl des neuen Vorstandesund des
1. Vorsitzenden durch Zuruferfolgen zu lassen undaufdie Bil-
dung eines Wahlausschusses zu verzichten.

Als neuer Vorsitzender wirdKollegeBoysen,Meldorf, einstim-
mig gewählt. Der neue Vorstand wird einstimmig gewählt, er
setztsich wie folgtzusammen:

1.Boysen,Meldorf 6.Ralf, Gladebrügge
2. Jensen,Medelby 7. Festing, Gr.Flottbek
3. Wittfoth, Oldesloe 8.Peetz, Gr. Flottbek
4. Gehl, Kronshagen 9.Sehnackenberg,Altona
5. Timmermann, Wesselsburen 10. Witte, Kiel.
Die Versammlung faßt einstimmigfolgendenBeschluß.
Dem Schleswig-Holsteinischen Lehrerverein dürfen als Mit-

gliedernicht angehören:Nichtarier,Freimaurer und solche Mit-
glieder, die auf Grund des Gesetzes zur Wiederherstellung des
Berufsbeamtentums und seinen Ausführungsbestimmungen ihr
Amt verloren haben. Den durch diese Bestimmungen ausge-
schlossenen Mitgliedern ist die Teilnahme an den wirtschaftli-
chen Einrichtungen zu ermöglichen.

Die Versammlungbeschließt einstimmig den korporativen Bei-
trittzum NS-Lehrerbund,unddaß der Führer desNS-Lehrerbun-
des, HansSchemm, zumFührer desDeutschen Lehrervereins be-
stimmt wird.

Die Versammlung beschließt einstimmig: Der neue Vorstand
wird zu allen Schritten ermächtigt, die zur vollständigen Über-
führung in den NS-Lehrerbundnötigsind. Damit sind die alten
Satzungenaußer Kraftgesetzt, soweit siedem entgegenstehen,die
Paragraphen, diedafür inFragekommen,bestimmt der Vorstand.

Zum Schriftführer der Schleswig-Holsteinischen Schulzeitung
wirdKollege H.Hansen, Kiel,bestimmt."

Nationalsozialistische Grundsätze und Forderungen werden
voll erfüllt: Einsetzungeinesneuen VorstandesnachdemFührer-
prinzip, korporativer Beitritt zumNSLB, Verbote für Nichtarier
undFreimaurer,dem Verein inZukunft anzugehören. " SHSchZ 1933,S. 325.
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Die Ansprache des neuen Vorsitzenden,Rektor Boysen,istan-
gereichertmit gefühlsüberladenen Bekenntnisfloskeln undPhra-
sen der nationalsozialistischen Ideologie. So heißt es am Ende
seiner Ausführungen:

„Espackt uns die Liebe zu unserem Volk. Es ergreift uns die
herrliche Idee des Dritten Reiches. Es begeistert undentflammt
uns die Gestalt unseres Führers. Die Macht ist gewonnen, die
Revolution beginnt. Wir binden nach der Schlacht den Helmfe-
ster, wir reißen die Fahne hoch undschließen dieReihenfestzum
Kampffür ein einiges, freies, starkes, stolzes Drittes Reich! In
dem Kampf wollen wirdieSA dergeistigenRevolution sein. Das
bekunden wir durch den Ruf: Unserem stolzenDeutschen Reich
und seinenFührern HindenburgundHitler ein dreifachesHeil!"

Erwähnenswert im Hinblick auf die künftige Unterrichts- und
Erziehungsarbeit der Schule sind die folgenden Passagenaus der
Rede Boysens:

„Es gibt keine autonomePädagogik.Die Politik hat die Welt-
herrschaft über alleGebiete. Wie die Politik die Führung in der
Wirtschaft übernimmt, so soll sie auch die Erziehung zum Volk
beherrschen.Politik ist Dienst am Volk. DieErziehung geht nicht
vomKinde aus, sondern vom Volk."20

Das Kind als Ausgangs-,Mittel- und Zielpunkt aller Pädago-
gik wird durch seine Indienstnahme für die neue Ideologie in-
strumentalisiert. Seine Entwicklung, sein Recht auf allseitige
Entfaltung aller Anlagen, seine individuelle Bildsamkeit spielen
keine Rollemehr. Ob Lehrer nach ihrem eigenenSelbstverständ-
nis solch eine Einstellunginihrer Unterrichts- undErziehungsar-
beit auf Dauer durchhalten konnten, steht auf einem anderen
Blatt. Jedenfalls verwundert die kritiklose Aufnahme der Boy-
senschen „Pädagogik" sehr,hatte doch die Lehrerschaft noch im
Herbst 1932diese Sicht scharf zurückgewiesen, wie der o. a. Be-
richt über den Vortrag von Hauptlehrer Peetz in Neumünster
deutlich zeigenkonnte. Eine Erklärungliegt vielleicht inder vor-
dergründigen Begeisterung für die „neue Zeit", die manchen
Lehrer das grundsätzlich andere Menschenbild des Nationalso-
zialismus nicht erkennen ließ. Nunmehr wurden „der einheitli-
che deutsche Lehrerstand und eine einheitliche deutsche Schu-
le", die der NSLB zu schaffen versprochen hatte, als Endpunkt
einer historischen Entwicklung angesehen, die 1848 ihren An-
fang genommen hatte. So schrieb der stellvertretende Schriftlei-
ter Chr. Güdesen in der Schleswig-HolsteinischenSchulzeitung:

„1848standendieFührer unsres Standesmit indervordersten
Front der damaligen nationalen deutschen Einheitsbewegung.
Was damals Wander in Sachsen (Dresden1848) und Schlesien
predigte, das forderten die Lehrerführer aus allen Gauen
Deutschlands — darunter aus Schleswig-Holstein Stolley - Kiel,
Kaper-Lindholm undTank -Neumünster -aufdem erstenDeut-
schen Lehrertag in Berlin: einen einheitlichen deutschen Lehrer-
standundeine einheitlichedeutscheSchule,so wie diedamaligen
Patrioten ein einiges deutsches Volk in einem einheitlichen Deut-
schen Reich erstrebten. Die Hochziele, die das derzeitige Ge-
schlechtersehnteunderstrebte, sindim Verlaufderfast 100 Jahre
deutscher Volks- undSchulgeschichtenicht erreicht worden...!0 SHSchZ 1933,S. 324.
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Ein Volk — eine Schule -einLehrerstand -das vonderLehrer-
schaft, soweit sie im Deutschen Lehrerverein zusammenge-
schlossen ist, seit 1848 erstrebte Ziel-jetztscheint es ingreifba-
re Nähe zu rücken. Und wenn uns dieses schulpolitische Ziel
auch schon einmal gewinkt hat, jetzt kann es erreicht werden;
denn hinter der neuen Bewegung steht eine starke zentrale
Macht, während das verflossene System sich zu schwächlich er-
wies, auchnur dasanfangs Erreichtefestzuhalten."2'

Mit „großer Begeisterung" und „inherzlicher Berufsverbun-
denheit"begrüßten derGauobmanndes NS-Lehrerbundes,Claus
Petersen,und sein Gaugeschäftsführer, Seeler, dieBeschlüsse in
Neumünster. Doch waren auch mahnende, ja drohende Tönein
der Begrüßungsansprache zu vernehmen.

„Werda glaubt, er könneauchdaoderdort sich einreihen,um
Deutschland zu dienen,der irrt,der hatnochnicht einmal einen
Hauch des neuen Geistes verspürt, der schaltet sich selber von
derMitgestaltung deutschenSchicksals aus.

Die Gleichschaltung ist vollzogen. Das ist vorläufig — z.T. —
organisatorische Form. Jeder einzelne aber mögesich strebend
bemühen, den inneren Umbruch in sich selber zu vollziehen.
Dann erst gehört er zum geistigen Adel der deutschen Nation.
HierFührer, Helfer undFormer zu sein, ist dienächste Aufgabe
derKreisleiter desNationalsozialistischenLehrerbundes."22

Nachdem Schleswig-Holsteinund andere preußische Provin-
zen ihren Beitritt zumNSLB erklärt hatten, konnte nun auch der
unmittelbare Dachverband, der Preußische Lehrerverein, sat-
zungsgemäß in einer außerordentlichen Vertreterversammlung
die Überleitung beschließen. Das geschahin Magdeburgvom 6.-
-8. Juni 1933.Nachdem in Schneidemühl bereits Vorentscheidun-
gen gefallen und die Provinziallehrerverbände entsprechende
Beschlüsse gefaßt hatten,kam es am 6. Juni zu der erwarteten
einstimmigen Annahme des Antrages, „daß der PrLV körper-
schaftlich dem NSLB beitritt". Der alte und neue Vorsitzende
Dickmann stellte fest, daß „von den neu gewählten 12 Mitglie-
dern des Geschäftsfuhrenden Ausschusses 9der nationalsoziali-
stischenPartei angehören".Es sei „nurnoch die Aufgabe zu lö-
sen, denPreußischen Lehrerverein so schnell wie möglichin die
große deutsche Erzieherorganisationzu überführen" 27.Auch der
Deutsche Lehrerverein trat körperschaftlicham 7. Juni,ebenfalls
in Magdeburg, dem NSLB bei. Zum ersten Vorsitzenden wurde
der Reichsleiter des NSLB, Hans Schemm, gewählt.

DLV, PrLV und ASHLV bestanden seit dem Sommer 1933
praktisch nicht mehr, wenn auch die Überführung des Vermö-
gens und dieAbwicklung der Vereinsgeschäfte sich noch hinzo-
gen, bis am 13. März 1937 die Auflösungdes ASHLV im Ver-
einsregister beim Amtsgericht Uetersen eingetragen wurde.24In
einer Art vorauseilendem Gehorsam hatten die Lehrerverbände
ihren Anschluß an die neue Bewegung vollzogen und nicht erst
staatliche Repressionsmaßnahmen abgewartet.

AlsAbschluß undHöhepunktder Gleichschaltungaller schles-
wig-holsteinischen Lehrerverbände, vor allem aber des ASHLV,
fand am 3.und 4. Februar 1934dieerste als „Gautag"bezeichne-
te Veranstaltung des NSLB-GauSchleswig-Holstein in Kiel statt.

21 SHScHZI933,S. 321/322.
22 SHSchZ 1933, S. 356.
21 SHSchZ 1933, S. 359.
24 SHSchZ 1937, S. 218.
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Bereits am 1. Februar 1934 wies der Nordische Kurier auf diesen
Tag und die dort vorgesehenenVeranstaltungen hin: Letzte Mit-
gliederversammlung des ASHLV, Rropagandamarschdurchdie
Stadt" und ,JJauptfestkundgebung in der Nordostseehalle".Die
Aufrufezu dieser „großen Erzieherkundgebungdes NSLB" inder
Schulzeitung25 durch den „Gauobmann des NSLB, Regierungs-
undSchulrat Claus Petersen",den „Gauleiterund Oberpräsiden-
tenLohse" sowieRepräsentanten der StadtKiel lassen erkennen,
daß es sich um eine Propaganda- und Demonstrationsveranstal-
tung handelte, die der Öffentlichkeit die vollzogene Eingliede-
rungderErzieher...in dieEinheitsfrontdesNationalsozialismus"
zeigen sollte. Mit der eigenverantwortlichenErörterungschulpo-
litischer und rechtlicher Angelegenheiten, mit nach demokrati-
schen Grundsätzen gefaßten Entschließungen früherer Provin-
zialversammlungen des ASHLV hatte diese Kundgebung nichts
mehr zu tun.26 Inseiner Ausgabe vom 3. Februar 1934berichtete
der NordischeKurier über denerstenTagund gab einenAusblick
aufden zweiten Tag der Veranstaltung:

,Jm überfüllten Großen Saaldes Hauses der Arbeit in Kielfand
Freitagabend die letzte Mitgliederversammlung des Allgemeinen
Schleswig-HolsteinischenLehrervereinsc. V. statt, aufderen Tages-
ordnungals einzigerPunktdieAuflösungdieses Vereins stand.

Rektor Boysen -Meldorf, der Vorsitzende, eröffnetedie Ver-
sammlung. Er wies daraufhin, daß in Neumünster bereits be-
schlossen worden sei, den Allgemeinen Schleswig-Holsteini-
schenLehrerverein indenNationalsozialistischenLehrerbund zu
überführen. Er gab der Versammlung von dem Vorstandsbe-
schluß Kenntnis, dem Nationalsozialistischen Lehrerbund aus
dem Vereinsvermögen3000Reichsmark sofort zu überweisen.

Die anwesende Lehrerschaft faßte einstimmig folgende Ent-
schließung: Wir lösen den Allgemeinen Schleswig-Holsteini-
schen Lehrerverein c. V. auf. Das Vermögenerhält der NSLB,
Gau Schleswig-Holstein, für Stiftungen in der Abteilung Wirt-
schaftundRecht.

Am Sonntagvormittagbeginntdie eigentlicheTagungmitfach-
schaftlichen Sitzungen. Ihren Höhepunkt wird die Tagung mit
dem Referat des Kultusministers und Reichsführers des NSLB,
Schemm — München, am Sonnabendnachmittagfinden."

Der tatsächliche Ablauf der Tagung, über deren zweiten Tag
der Nordische Kurier aber nicht mehr berichtet,entsprach dann
auch dem veröffentlichtenProgramm. Auf die am Sonntagvor-
mittag abgehaltenen Sitzungen der einzelnen Fachschaften
(Hochschullehrer,Lehrer an höherenSchulen,an Mittelschulen
und an Volksschulen) folgten am Nachmittag aufder Hauptfest-
kundgebung nach „Einzug der Fahnender SA" unter denKlän-
gen des ,BadenweilerMarsches"21 die Ansprachen des Gauob-
manns Petersen, des Kultusministers Rust und des Kultusmini-
sters Schemm als Reichsleiter des NSLB.Der militärisch-thea-
tralische Rahmen war typisch für spätere gleichartige Kundge-
bungen, diemehr das Gefühl als denkritischenVerstand anspra-
chen und für eine Verinnerlichung der nationalsozialistischen
Ideologie sorgen, gleichzeitig aber Gegner oder noch „abseits
Stehende" einschüchtern sollten.

25 SHSchZ 1934,S. 18/20.
26 Vgl.Godbersen 1968, S.63
27 SHSchZ 1934,S. 21.
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Abbildung oben:Gautagungdes NSLBin Kiel1934, Ministerialrat Dr. Hauptspricht in der Universitätsaula.
Abbildung unten::GautagungdesNSLB inKiel1934. Von der Ritterrüstung bis zuAttrapen vonHaubitzen undPanzerkreuzern-Ergeb-
nisse desSchulunterrichts innationalsozialistischerZeit, ausgestellt zum Thema „Diefeiernde Schule".
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2.3.Die Rolle des
Philologenverbandes

Beim Gleichschaltungsprozeß der Lehrerverbände spielte die
Standesvertretung der Lehrer an höheren Schulen,der Philolo-
genverband, einebesondere Rolle.Mit einerhinhaltenden Taktik
versuchte er, sowohl aufReichs- als auch auf Gauebene, sich ei-
nem korporativen Beitritt zum NSLB zu entziehen, jedenfalls
nicht freiwillig überzutreten. Dieshatte aber nichtsmit einer ab-
lehnenden Haltung gegenüber dem Nationalsozialismus zu tun,
sondern mit berufsständischen Interessen,bestanddochdieMei-
nung, daß der NSLB von Volksschullehrern beherrscht werde
unddiese dort „den Ton" angäben.28

Die Spannungen zwischen Reichsleiter Schemm und Reichs-
innenminister Frick im Hinblick auf die künftige Organisation
der alten Lehrerverbände geschickt ausnutzend, schloß sich der
Philogenverband unter wohlwollender Neutralität Fricks ge-
meinsam mit anderen Lehrerverbänden (Berufsschul- und Di-
plomhandelslehrer, Reichsverband deutscher Hochschulen u.
a.) zu einer neuen oder auch „zweiten Deutschen Erzieherge-
meinschaft" zusammen. Damit glaubte man sich der Majorisie-
rung durch die übrige Lehrerschaft, die sich in der „ersten
Deutschen Erziehergemeinschaft" vereinigt hatte, entziehen zu
können.Daß Schemm aber nichteine zweite, wenn auch natio-
nalsozialistische Erziehergruppierung neben dem NSLB dul-
den würde, lagauf der Hand. Mit der Rückendeckung von Hit-
ler und Reichserziehungsminister Rust schloß er ein Stillhal-
teabkommen mit Frick und übernahm einen großen Teil der
Mitglieder des Philologenverbandes alsEinzelmitglieder inden
NSLB. Im Dezember 1933 war dieser Vorgang abgeschlossen,
und die „zweite Deutsche Erziehergemeinschaft" existierte nur
noch kurze Zeit.29

Von nun an unterlag der Philologenverband einem mehr oder
weniger starken staatlichen Druck. „Im September 1934 unter-
sagtederDirektor der Bismarckschule Elmshorn aufAnweisung
seiner Vorgesetzten allenLehrern derAnstalt,das Deutsche Phi-
lologenblattzubeziehen.Schließlich wurdeAnfang 1935 dasEr-
scheinen dieses Verbandsorganskurzerhand verboten."70 Für ei-
ne vomNSLB-Fachschaft 2-herausgegebeneeigenenational-
sozialistische Fachzeitschrift für Lehrer an höheren Schulen
warb der Gaufachschaftsleiter Paul Dittmer in der Schulzeitung
und forderte alle höherenSchulen zur Abgabe einer Bestelliste
auf.31 Im Februar 1935 wies der Oberpräsident der Provinz
Schleswig-Holstein alle höheren Schulen auf einen Erlaß des
Reichs- und Preußischen Ministers für Wissenschaft, Erziehung
und Volksbildunghin,in dem allen „Beamten undLehrern jegli-
che Teilnahme an Veranstaltungen des .Deutschen Philologen-
verbandes' verboten wird"72.Damit war die Existenz des Ver-
bandes in Frage gestellt. Um einem Verbot zuvorzukommen,lö-
ste ersich 1936aufeinemVerbandstag inNaumburg/Saale selbst
auf. Er konntenoch verhindern,daß sein Vermögendem NSLB
zufiel, da er es zuvor wissenschaftlichen Institutionen vermacht
hatte.33 1937 erging dann ein Gesetz, das „die Auflösungaller
nicht parteigebundenen Beamtenvereinigungen verfügte" 74. Ihr
war der Philologenverband mit seiner Selbstauflösungzuvorge-
kommen

28 Weimar 1987, S. 100.
29 Siehe zu diesem Komplex Feiten
1981,S. 67.
30 Festschrift Bismarckschule Elms-
horn 1969,S. 155."

SHSchZ 1934, S. 678.
32 LAS200/69.
33 Siehe Feiten 1981, S.65/66.
34 Festschrift Bismarckschule Elms-
horn 1969,S. 155.
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3.0.Die Tätigkeit des
NSLB

3.1.Schulung durch
Tagung und Lager

Hauptaufgabeund DaseinsberechtigungwurdendemNSLB von
der NSDAP zugewiesen,die nachder Machtergreifung es als ih-
re wichtigsteAufgabe ansah,alleBevölkerungsschichtenmit na-
tionalsozialistischem Gedankengut zu durchdringen. Für die
Gruppe der Lehrer wurde der NSLB als angeschlossener Partei-
verband dazu ausersehen. So heißt es im Organisationsbuch der
NSDAP: „DerNS-Lehrerbundistfür dieDurchführung derpoli-
tisch-weltanschaulichen Ausrichtung aller Lehrer im Sinne des
Nationalsozialismus verantwortlich."75 Die Möglichkeit, über
Erlasse,Richtlinienoder neue Lehrpläne der gestellten Aufgabe
zuentsprechen,konntedemNSLBnicht genügen, botensiedoch
keine ausreichendeGewähr,die Denk-undVerhaltensmuster der
Lehrerschaft im Sinne der nationalsozialistischen Weltanschau-
ung zu beeinflussen.Daher wurde als neue und wichtigste Form
der UmerziehungderLehrerschaft die „Schulung" angegeben.

Es handelt sich um eine planmäßige Beeinflussung im Rah-
men eines politischen Systems, indiesemFall dernationalsozia-
listischen Ideologie, ohne die Möglichkeit des Widerspruchs
oder der kritischen Erörterung.Als Ziel wird die bewußte Orien-
tierung in Haltung, Gesinnung und Leistung an der Idee des
„DrittenReiches" angestrebt. Damitnähert sich der Begriff dem
der Erziehung, ohne allerdings die Maßnahmen und Prozesse
einzubeziehen,die den Menschen zur Mündigkeit und sittlichen
Autonomie hinleiten. Hier liegt auch der Unterschied zumBe-
griff des Unterrichts,der demder Schulungnähersteht,wennmit
ihm die planmäßige, absichtsvolle Übermittlung von Kenntnis-
sen, Einsichten, Fähigkeiten und Fertigkeiten gemeint ist. Es
fehlt bei der Schulungdie erzieherische Intention der Selbstver-
wirklichung und Weltorientierung.36 Alles ist auf Indoktrination
und Manipulation abgestellt. Eher noch besteht eine große Nähe
zumBegriffderPropaganda,die sich aber an alle Bürger wendet,
während die Schulung eine gewisse Einheitlichkeit des Perso-
nenkreises nach Bildung,BerufundAufgabe voraussetzt.

ImMittelpunkt der nationalsozialistischen Schulung stand der
Vortrag, gehaltenvon dazubesonders ausgebildeten undbefähig-
ten Reichs-,Gau- oder Kreisfachrednern. Oft stellte ein emotio-
naler Rahmen mit Liedernund Sprüchen die Verbindung zurna-
tionalsozialistischen „Feier" dar, die in besonderer Weise zur
VerinnerlichungnationalsozialistischenGedankengutes vorgese-
hen war. Eine Verstärkung der manipulatorischen Wirkung ver-
sprach sich der NSLB vonderEinrichtung von Lehrerlagern,die
mit ihren relativ isolierten Freiheitsräumen zu den bevorzugten
Formen der Beeinflussung zählten. Mit den typischenStrukturen
einer Lagererziehung wie Appellen, Flaggenhissung, Flaggen-
sprüchen, Singstunden, militärähnlichen Übungen im Gelände
und auf dem Schießstand waren sie besonders dazu ausersehen,
die angestrebteUmerziehungder Lehrerschaftdurchdie erfahre-
ne Gemeinschaft zu erreichen. In den meisten Gauen setzte die
Massenschulungerstnach 1935 ein,alsdurch „Erlaß desReichs-
und Preußischen Ministers für Wissenschaft, Erziehung und
Volksbildung dem NSLB die nationalsozialistisch-politische
Schulung der gesamten Erziehergemeinschaft übertragen" 71

wurde. Bis dahin waren die staatlichen AufsichtsbehörenTräger

35 Zitiert nach Gamm 1990, S.
197/198.
36 Siehe Böhm 1988, S. 172 und
594/95.
37 SHSchZ 1936,S. 333.
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solcher „nationalpolitischer Lehrgänge"gewesen, die nun in die
Zuständigkeit der Gauamtsleitungen des NSLB übergingen.

3.1.1. Die Schu-
lungstagungen im
„Gau Schleswig-Hol-
stein"

Die Schulungstätigkeit in Schleswig-Holsteinerfolgte auf zwei-
erlei Art, einmal auf der Ebene der Tagungen der Orts- und
Kreisverbände in monatlichen bzw. viertel- bis halbjährlichen
Abständen, zum anderen auf Lehrgängen in der Form der oben
erwähntenLager,die mehrere Tage umfaßten. Zunächst wird auf
die Verbandstagungen eingegangen, soweit in der Schleswig-
Holsteinischen Schulzeitungund im NordischenKurier über sie
berichtet bzw. in den Versammlungsanzeigen auf sie hingewie-
sen wurde.Einequalifizierte AuswahldieserTagungender Jahre
1933-1939wird im folgenden ineiner Übersicht, gegliedert nach
Referent, Thema und Verband, zur Kenntnis gebracht und dann
einerAnalyse unterzogen.

Beider Überprüfung der Übersicht fällt auf,daß sämtlicheRe-
ferenten zu typischen Schulungsthemen sprachen, d. h. die vor
ihnen sitzende Lehrergruppe war zu einer Art Befehlsempfang
angetreten, um Kernbereiche nationalsozialistischer Weltan-
schauungkennenzulernenundzu verinnerlichen,damit siespäter
inUnterricht undErziehungumgesetzt werden konnten.Bei den
anschließenden Diskussionen ging es um Beseitigung von Ver-
ständnisschwierigkeiten,um dieErweiterungoder Vertiefung der
vorgetragenenGedanken,niemals umKritik an derherrschenden
Ideologie,die als sakrosankt galt und nicht in Frage gestellt wur-
deoder gestellt werdendurfte.

Bei der Durchsicht der behandelten Themen fällt auf, daß sie
häufig geschichtliche Bereiche zum Gegenstand haben. Diese
Bevorzugung des Unterrichtsfaches Geschichte und der ge-
schichtlichen Fachwissenschaft ist kein Zufall, sondern hat ihren
Grund inderRassen- undHerrschaftsideologie des „DrittenRei-
ches", die sich imUnterrichtsfach Geschichte als zentralemGe-
sinnungsfach neben Biologie und Erdkunde besonders gut ver-
mitteln ließ. Im entsprechenden Erlaß des Reichsministers für
Wissenschaft,ErziehungundVölksbildungheißt es:

,JDie Geschichte hat dieBedeutungder Rassenfür das Werden

226



227



undVergehender Völkerundfür ihre Leistungenaufzuzeigen, die
Erkenntnisseaufunser Volk anzuwenden undin Gesinnung um-
zusetzen. Die aufden wissenschaftlichen Ergebnissen der Erb-
lehre undBiologie aufgebaute rassische Geschichtsbetrachtung
widerlegt Auffassungen, wie sie etwa in der liberalen Fort-
schrittslehre zumAusdruckkommen. Aus dem Rassegedankenist
weiterhin die Ablehnung der sogenanntenDemokratie ... abzu-
leiten undder Sinnfür denFührergedanken zustärken."7*

Die literarischen Grundlagen der nationalsozialistischenIdeo-
logie wurden aufbesonderen Tagungen kapitel- undabschnitts-
weise durchgearbeitet, hier vor allemHitlers „MeinKampf" und
Alfred Rosenbergs „Mythos des 20. Jahrhunderts". Der spätere
Beauftragte des Führers für die Überwachung der gesamten gei-
stigenundweltanschaulichenSchulungundErziehungder NSD-
AP versuchte in seinem Werk eine Deutung der Geschichte als
einer „GeschichtevonRassenkämpfen"undbehauptete,daß ein-
zig dem nordischen Menschen kulturelles und staatsbildendes
Genie zueigen sei.Seine Vorstellungen waren aufgebaut auf den
Gedanken unklarer Rassenlehren verschiedener wissenschaftli-
cher Außenseiter wie J. A. Gobineau und H. St. Chamberlain,
dessen Werk „Die Grundlagen des 19. Jahrhunderts" ebenfalls
zumLiteraturkanon der Schulungstagungengehörte.Ein weiteres
Werk stellte Moeller van den Brucks „Das Dritte Reich" dar, in
dem neokonservative Vorstellungen unterAbkehr vom Liberalis-
mus vorgetragen wurden. Die Themen „KrankhafteErbanlagen"
und „Erbgesundheitslehre" stimmten dieLehrerschaft auf das ge-
plante Gesetz zur „Verhütung erbkranken Nachwuchses" mit den
Folgemaßnahmen einer zwangsweisenSterilisation und dermög-
lichen Einweisung in eine geschlosseneAnstalt sowie den späte-
ren Euthanasiebefehl Hitlers ein, der die Vernichtung „lebensun-
wertenLebens" vorsahund auch tatsächlich zur Folgehatte.

Speziell auf dieBerufstätigkeit derLehrer abgestellte Themen
galten der ideologischen Durchdringung der einzelnen Schul-
fächer, so neben Geschichte auch Biologie, Deutsch undKunst-
erziehung. Das Werk eines der führenden Repräsentanten natio-
nalsozialistischer Pädagogik, Prof. Dr.Ernst Krieck, „National-
politische Erziehung", warGegenstand verschiedener Tagungen.
Zusammenfassendkann festgestellt werden,daß die vorstehende
Auswahl der abgehandelten Themen deutlich macht, daß die
zentralen Anliegen der nationalsozialistischen Ideologie auf den
Schulungstagungen des NSLB zur Sprache kamen und damit
versucht wurde, den systemkonformen Erzieher zu formen, der
wiederum in seiner Unterrichts- und Erziehungsarbeit die
Schülerschaft mit Begeisterung undEinsatzfreude indoktrinieren
sollte.

Um ein anschaulicheresBild der vorstehendenabstrakten Be-
schreibung der Schulungstagungen zu erhalten, werden einige
Berichteder örtlichenPresse, indiesemFall des Nordischen Ku-
rieraus Itzehoe,gebrachtunddurchBeiträge derSchleswig-Hol-
steinischenSchulzeitung ergänzt.

Die bereits vor der Auflösungdes Itzehoer Lehrervereins be-
stehende Ortsgruppe des NSLB hielt am 19. September 1933ei-
neVersammlung in derAula der Auguste-Viktoria-Schule ab,auf

3X Zitiert nach Fricke-Finkelnburg
1989,S. 219.
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der „der Verfasser des Werkes .Rätsel der Edda', Otto Sigfrid
Reuter", über das Thema „HeldischeWeltanschauung einst und
jetzt" sprach.39 Anhand einer „Gegenüberstellung des Nibelun-
genliedes mit der Edda" wurde festgestellt, daß die „unserer
Mentalitätentsprechende VorstellungeinesHelden... inder Ed-
da am deutlichsten wiedergegeben" sei. Im ,jüngeren Nibelun-
genlied machten sich die Einflüsse des Christentums bemerk-
bar". Deutlich wird die Intention des Referenten,Vorstellungen
einer „heldischen Weltanschauung" mit Hilfe der Heldenlieder
der nordisch-germanischenEddazuvermitteln unddamit gleich-
zeitig den VorrangdernordischenRasse herauszustellen.

Auchauf der erstenVersammlung desNS-Lehrerbundes Orts-
gruppe Itzehoe,am 26.Februar 1934, nach Auflösungdes Allge-
meinen schleswig-holsteinischenLehrervereins stand ein histori-
sches Thema auf dem Programm, „Geschichtsunterrichtimneu-
en Geiste"40.Nachdem Hinweis des Leiters, „Pg. Lindemann",
daß ,fast die ganzeLehrerschaftvonItzehoe demNS-Lehrerbund
angehöre",machte „StudienratPg. Raabe" Ausführungen zum
angekündigten Thema.Der Zeitungsbericht bleibt bei deneinlei-
tenden allgemeinen, mehr propagandistisch-ideologischen Be-
merkungen des Referenten stehen,daß z. B. ,J3oden und Rasse
die wichtigsten Grundlagen der Geschichte eines Volkes seien"
und „daß der Geschichtslehrer ... ein aufrichtiger Bekenner der
nationalsozialistischen Staatsidee" zu sein habe. Die an-
schließenden „grundlegendenAusführungen über den deutschen
Geschichtsunterricht" wurden nicht weiter erläutert.

Im April folgte im Nordischen Kurier ein Bericht über eine
Geschichtstagung für alle Lehrer des „Gaues Schleswig-Hol-
steins" in Flensburg vom 6.-9. April 1937, veranstaltet vom NS-
LB der Stadt Flensburg.41 Erwähnenswert ist der emotionale
Rahmender Eröffnungskundgebungam 6. April, die ineiner An-
sprache des „Chefideologen" der NSDAP, Alfred Rosenberg,
gipfelte.Der Bericht inder Schulzeitung spricht von ,flatternden
Fahnen",vom „Spalier derSS"und dem „spontanangestimmten
Deutschlandlied",von „stürmischen Hochrufen"undeinem „ge-
waltigen Treuebekenntnis aller Hörer zu Führer und Volk" am
Ende der Rede. Rosenberg wandte sich in seiner propagandi-
stisch-ideologisch bestimmten Ansprache gegen die bisherige
„konfessionelle und liberale Geschichtsbetrachtung"und trat für
eine Berücksichtigung der „Ergebnisse der Rassenkunde und
Vorgeschichte" ein. „Die nationalsozialistische Bewegung" er-
scheine „als eine Neuformung unserer Zeit" und als Abschluß
vieler Strömungender Vergangenheit, zugleich als Beginn einer
neuen großen Epoche"42.

Aufdie weiterenzahlreichenVorträgekann imeinzelnen nicht
eingegangen werden. Auffallend ist, daß inder Schule vermittel-
te Geschichte auf die deutsche Geschichte reduziert wurde,bei
der am Ende der Staat Hitlers die Zersplitterung des deutschen
Volkes überwinden und alle nationalen Einheitsbestrebungen
und -Sehnsüchte zur Vollendung bringen würde. Die Referenten
der einzelnen Vorträgebenutztenimmer wiederdieBegriffe von
Rasse, Blut,BodenundRaum zurDeutung historischerSachver-
halte.

39 NKv.20. 9. 1933.
40 NKv. 27.4. 1934.
41 NKv.7./8.4. 1937.
42 SHSchZ 1937,S. 225-228
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Der einzige Vortrag, der sich mit geschichtsdidaktischen Fra-
gen,bezogen auf die Volksschule,beschäftigte, wurde vonProf.
Alnor, 1933/34 Dozent für „Geschichteund Grenzlandkunde" an
der Hochschule für Lehrerbildung in Kiel,43 gehalten und ging
auf „das Verhältnis von ErziehungszielundUnterrichtsmethode"
ein.DasReferat zeigtdie Instrumentalisierung vonLern- undEr-
ziehungszielen für Zwecke der nationalsozialistischen Weltan-
schauungunterbewußtem Verzicht aufWissenschaftlichkeit,Ra-
tionalität und kritische Analyse. Der Geschichtsunterricht habe
,für die soldatisch-rassische Erziehung desDritten Reiches die
geschichtlichen Symbole zu liefern" und für den Aufbau einer
neuen geschichtlichen Tradition das unentbehrliche Tatsachen-
wissen zu vermitteln". Aus solcher Notwendigkeit heraus solle
„der gefächerte Unterricht des 5.-7. Schuljahres keine Zusam-
menhänge, sonderndie Leitmotive der deutschen Geschichte ge-
ben".Eine Art Gesamtunterricht habe im 8.und 9. Schuljahr „in
großen Rahmenthemen die Lebenswirklichkeit des Dritten Rei-
ches lebendig" zu machen.Das Gesamtziel aber sei „die dauern-
de Sicherung der nationalsozialistischen Revolution".Die Aus-
führungen des Referentenmachenum so nachdenklicher,als sie
nicht von irgendeinem Lehrbuchhistoriker stammten, sondern
von einem Hochschullehrer, der für die Ausbildung künftiger
Geschichtslehrer die Verantwortung trug.

Im folgenden wird auf drei Veranstaltungen des NS-Lehrer-
bundes Kreisgruppe Steinburg eingegangen. Sie fanden entwe-
der inder Aula der Itzehoer Auguste-Viktoria-Schule (Oberlyze-
um) oder als Ganztagstagungen in der Gaststätte Baumanns Ge-
sellschaftshaus in Itzehoe statt. Geleitet wurden sie von Kreis-
fachschaftsleiter Studiendirektor Dr. Voß, dem Leiter der AVS.
Eine ausführliche Erwähnungerfordert die Tagungam 27. Janu-
ar 193844, wiederum mit einem historischen Thema befaßt
(„Deutsche Geschichte als die lebendigste Wissenschaft") und
vier Vorträgeumfassend. Das Referat über die Zeit der Wikinger
(Referent „Dr. Jankühn, der bekannte Haithabuforscher") ist in-
sofern bemerkenswert, als es mit großer Sachlichkeit „ein Bild
jenerZeit undjenerMenschen"entwirft undsich jeglicher ideo-
logischer Deutung enthält. Dagegen vertrat Regierungs- und
Schulrat Viernow in seinem Vortrag „Das Ringen um die For-
mung des Reiches bis 1648" wieder die gewünschte politische
Linie. Die „Sehnsuchtnach einem großen, einheitlichenReich",
von den mittelalterlichen Herrschern unterschiedlich stark ver-
folgt, sei 1648 endgültig zerschlagen worden. DasReferat schloß
mit folgenden Worten: „Esmußten erstdreihundert Jahre verge-
hen, bis von München aus ein Stoßtrupp vorstieß, der das Reich
der Deutschenzimmerte, vonjenemMünchen, von dem einstdie
Zertrümmerung des Reichsgedankens ausgegangen war."Damit
war der Bogen geschlagen zur ideologischen Vorgabe, daß das
Ziel der deutschen Geschichte in der „nationalsozialistischen
Revolution" liege.

Daß auch andere Bereiche als Geschichte Tagungsgegenstand
sein konnten,zeigt der Bericht über die NSLB-Kreistagung vom
8. Dezember 1938.45 Diesmal ging es um „Musik" und „volks-
tümliches Zeichnen",jedoch gleichfalls in das Schema von Ras-

43 SHSchZ 1933, S. 724.
44 NKv.28. 1. 1938.
45 NKv.9. 12. 1938.
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se und Antisemitismus gepreßt. So zeigte Prof. Iversen, Dozent
an der Kieler Hochschule für Lehrerbildung, anBeispielen, „wie
inder Systemzeitauch aufdem Gebiete der Musik der Jude sei-
nen unheilvollen Einfluß ausgeübt habe". Die Übernahme der
,Musikanderer Rassen" erfordere „eine entsprechende Umfor-
mung". Prof. Walter, ebenfallsHochschullehrer aus Kiel, stellte
inseinem Vortrag über „Volkstümliches Zeichnen und Werken in
derSchule" dieVerbindungzumnationalsozialistischenZeitgeist
her mit dem Gedankensprung, daß viele „Kräfte in der System-
zeit vernachlässigt worden seien und nun zu neuem Leben er-
weckt werdenmüßten". Es geheheutedarum, „ganzeKerlezuer-
ziehen. Zu ganzen Kerlen gehöre auch das Zeichnen und
Werken".

Ein ebenfalls nicht der Geschichte angehörendesThema war
Gegenstand einer Tagung des NS-Lehrerbundes Itzehoe am 22.
Oktober 193746: Die Wirksamkeit der Rassenideologie zeigte
sich unter anderem in einem Vortrag über „Sippenkunde" und
Ahnenforschung". Abschnittsleiter Lindemann" wies einlei-
tend auf die „Forderung des NSLB" hin, daß ,jederErzieher ...
biszum 31. 3. 38 seine Ahnentafelaufzustellen"habe.Dannhat-
te „der bekannte Sippenforscher Harald Thomßen, Leiter der
Sippenkanzlei in Heide, das Wort". Der Referent machte deut-
lich,„wie wichtig das Wissen um das Werden der Geschlechter

46 NKv.23./24. 10.1937

Schulunterricht im Nationalsozialis-
mus

—
ein Propagandabild. Zu diesem

Bild paßt die Aussage des Berliner
Professors für Literaturwissenschaft,
Wapnewski, der dieKieler Gelehrten-
schule als Schüler besuchte: „Mein
Gymnasium, ... hatte einen Lehrkör-
per, der sich zu70% als nationalsozia-
listisch verstand und gebürdete. Die
grüßten stramm mit deutschem Gruß,
die kamen im Braunhemdin ihre Klas-
sen, ... erzählten von Krieg und
Kriegsgeschreiund bewährten sich im
.nationalpolitischem Unterricht' und
in ,Rassenkunde. ... Von den übrigen
war ein Teil betont indifferent, und ei-
nige wenige machten keinen Hehl aus
derAblehnung des neuen Staates.

"
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für dasStreben desNationalsozialismus nach Erhaltungrassisch
wertvoller Menschen und Ausmerzung asozialer Elemente ist",
und ging auch auf „Fragender Förderungtüchtiger Kräfte, Ste-
rilisierung usw." ein.

Die Tagung läßt das „Interesseder Lehrerschaft" am „Erbge-
sundheitsgedankendesDritten Reiches" erkennen, der mit dem
„Gesetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchses" vom 14. Juli
193347 den Weg zur zwangsweisen Sterilisation öffneteund, in
erweiterter Gesetzesauslegung, erlaubte, sogenannte Erbkranke
auf unbegrenzte Zeit in Anstalten festzuhalten.48 Der nach dem
Ende des Krieges gegenPolen imOktober 1939 ergangene Be-
fehl Hitlers, „unheilbar Kranken" den „Gnadentod zu ge-
währen",d. h. die auch nach nationalsozialistischer Rechtsauf-
fassung ungesetzliche Tötung von Kindern und Erwachsenen
durchzuführen, war dannnur diekonsequente Fortsetzung dero.
a. Gesetze, wurde aber vor der Öffentlichkeit geheimgehalten
und wäre wohl auch vonder Mehrheit der Bevölkerungnicht ge-
billigt worden, wie die bei gerüchteweisem Bekanntwerden der
ErmordungenerhobenenöffentlichenProtestevermuten lassen.49

Ergänzt werden muß der Vortrag über die „Ahnenforschung"
durch den Hinweis, der allerdings in dem Tagungsbericht nir-
gends auftaucht,daß das Hauptanliegen des „Ariernachweises"
darin bestand, die jüdischen Mitbürger imDeutschen Reich aus
allen Berufs- und Lebensbereichen zu verdrängen. Hierbei wird
erneut deutlich, daß die nationalsozialistische Rassenideologie
Grundlage und Haupttriebfeder aller Gesetzgebung und staatli-
chen Maßnahmen war und auch im Mittelpunkt der Schu-
lungstätigkeit desNS-Lehrerbundes stand.

47 RGB/1933.1.5. 529.
4* Runderlaß des Reichsministeriums
des Innernv. 27. 2. 1934.
4» Siehe Jugendlexikon 1982, S. 60-
-65.

3.1.2.Die Lehrer-
schulungslager im
„Gau Schleswig-
Holstein"

Nach Darstellungder Schulungstätigkeit aufOrts- undKreisver-
bandsebene soll nun das zweite Gebiet der NSLB-Schulungsar-
beit, nämlich das Lehrerschulungslager, näher beschrieben wer-
den. Bis 1936 waren die staatlichen Aufsichtsbehörden Träger
solcher „nationalpolitischenLehrgänge",aber abMai 1936 wur-
de durch „Erlaß des Reichs- undPreußischen Ministersfür Wis-
senschaft, Erziehung und Volksbildung dem NSLB die national-
sozialistisch-politische Schulung der gesamten Erzieherschaft
übertragen" 50.Während dieerstenLager nach der „Machtergrei-
fung" fast ausschließlich im Kreis Herzogtum Lauenburg, vor-
wiegend inundumMölln,durchgeführt wurden, wurden in spä-
teren Jahren in der jährlicherschienenen„Übersicht über dieLa-
gerschulung" auch andere Orte Schleswig-Holsteins genannt:51

Rabelsund/Schlei,St. Peter, Wyk a. Föhr,Leck,Amrum.
Imallgemeinenhandeltees sichumKreis-undGauschulungs-

lager, offen für die Lehrer eines bestimmten Kreises oder aber
kreisübergreifend für alle Lehrer Schleswig-Holsteins. Auch die
einzelnen Fachschaften führten, wenn auch seltener,um die Un-
terschiede der einzelnenLehrergruppennicht noch besonders zu
betonen,Lagerdurch,die in ihrer inhaltlichenGestaltung auf die
besondere Schulart zugeschnitten waren. So berichtete die
Schleswig-Holsteinische Schulzeitung über ein „Fachschaftsla-
gerder Fachschaft 5"52,über ein „Schulungslager derKreisrefe-
rentinnen für weibliche Erziehung im NSLB"57 oder über ein

50 SHSchZ 1936,S. 333.
51 SHSchZ 1937, S. 345; 1938, S.
175.
52 SHSchZ 1938,S. 219.
53 SHSchZ 1938,S. 218.
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„Schulungslager des NSLB für Kindergärtnerinnen, Hortnerin-
nenund Jugendleiterinnen"54.Auch fachlich ausgerichteteLager
fanden statt, so ein „Biologisches Schulungslager" des Kreises
Norderdithmarschen in der „Dithmarscher Landesschule" Lun-
den55, zur Verbreitung der nationalsozialistischen Ideologie be-
sonders gut geeignet, wie ein Blick in die Themenliste der Vor-
träge beweist: Aus der Erblehre - Bedeutungder Erbgesetzlich-
keit für den Einzelnen - die Sippe und das Volk -Rassenkunde
undRassenpflege-Nordischer Gedanke und Judenfrage. Imall-
gemeinenaber fanden die Lager als Gemeinschaftslager statt, d.
h. sie wandten sich an Lehrer aller Schularten,nicht zuletzt, um
die immer noch bestehenden Unterschiede zwischen den einzel-
nen Lehrergruppen abzuschwächen und die Illusion eines ein-
heitlichennationalsozialistischen „Erzieherkorps" zu erzeugen.

Neben den Kreis- und Gauschulungslagern wurden ab 1937
auchsog. Austauschlagerveranstaltet.Hierbeihandeltees sich „im
Verein mit anderen Gauen(Ostpreußen, Schlesien u. a.)" um sol-
che Lager, bei denen der Heimatgau „den Lagerleiter und die
Stamm-Mannschaft"stellteund „neben bewährtenParteigenossen
des Gastgaues den Hauptteilder Schulung" übernahm. 56 Im Jahre
1938 führte der „Gau Schleswig-Holstein" für Gäste aus Halle-
Merseburg, Köln-Aachensowie München-Oberbayern ein Lager
inder ,jWeulandhalle desAdolf-Hitler-Kooges" durch sowie inSt.
Peter-Ording für Lehrerinnen aus Sachsen und Württemberg. 57

Andererseits wieder beschickten schleswig-holsteinische Lehre-
rinnen und Lehrer Austauschlager in anderen deutschen Gebieten.
Eine Übersicht vom Jahre 1937 gibt darüber Auskunft:58

Über denSinn solcher Austauschlagerließ sich derReichswal-
ter des NSLB, Fritz Wächtler, in einer Rede in Bayreuthim Jah-
re 1937 aus, inder er „den Volksdeutschen Gedankenfür die ge-
samte Schulungsarbeit der im NSLB geeinten deutschen Erzie-
herschaft" herausstellte und die Stärkung der Grenzlandarbeit,
vor allem im Hinblick aufden „deutschenOsten", als hervorra-
gende Aufgabe der Austauschlager proklamierte. Daneben soll-

54 SHSchZ 1937,S. 280.
55 SHSchZ 1936,S. 175.
56 NKv.26. 7. 1937.
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ten aber auch die „Schrankenkleinlicher Stammeseigentümlich-
keiten" fallen und „standesmäßige und konfessionelle Zerklüf-
tungen" zurücktreten. 59

Wie sahen nun Thematik und formale Durchführung dieser
Lager aus? Ähnlich wie bei den Lehrertagungen standenhäufig
geschichtliche Themen im Mittelpunkt der Schulung. Als Bei-
spiel seien die eines MöllnerLagers (8.-13. Juli 1935) genannt:
Die Bedeutungdes Süd-Ost-Raumes für Deutschland,National-
sozialistische Geschichtsauffassung, Grundsätzliches zum Ge-
schichtsunterricht,Lehrenaus der Geschichte,der Weg des deut-
schen Arbeiters ins Dritte Reich.60 Ein Schulungslehrgang im
Jahre 1936 inMöllnstand unter der Forderung: ,JDie deutsche
Schule soll dem Blut und dem Boden verbunden sein." Dieses
Thema wurde von verschiedenen Standpunkten aus betrachtet,
dem des „Erziehers",der verschiedenen „Schularten",der „Sip-
penpflege", „geopolitisch" u. a.61EinanderesGesamtthemaeines
Lauenbürger Lagers lautete: ,J\fach Ostland wollen wir reiten".
Sinn undZweck allerLehrgänge gehendeutlichaus demBericht
eines Teilnehmers hervor: ,JDieLager wollten die rechte natio-
nalsozialistische Grundhaltungundseelische Aufgeschlossenheit
für das nationalsozialistische Gedankengut vermitteln",62 Dazu
diente auchder militärähnliche straffeRahmen, der für körperli-
ches Training wie auch für Vermittlung einer nationalsozialisti-
schen Gemeinschaftsideologie sorgte: Wecken, „Flaggenpara-
de"mit „Kampflied" und „Flaggenspruch",Freiübungen, Wald-
und Geländelauf,Vorträge, Arbeitsdienst, abends Urlaub oder
„Kameradschaftsabend" mit Lied undLesung, 23 Uhr ,£apfen-
streich".67Einen detaillierten Tagesablaufbringt derBericht über
ein Austauschlager in Wyk a. Föhrim Jahr 1937:64

,Jm Austauschlager des NS-Lehrerbundes am Südstrand sind
die Kameraden aus Berlin, Kurmark, und Schleswig-Holstein
nun zu einer festenGemeinschaft zusammengewachsen.Morgen-
lauf und Gymnastik sorgen dann für die körperlicheErtüchti-
gung. VomLaufzurückkommend, findet dieMannschaftden Kaf-
feetisch einladend vor.AmDeich wirddann eineSing-undLese-
stunde abgehalten. Nach dem Essen herrscht im Lager zwei
Stunden Bettruhe, denn Sonne und Wasser ermüden. Um 15 Uhr
ruft die Lagerpfeife des Gruppenführers vom Dienst alle wieder
heraus. Die Insel wird durchwandert oder sachkundige Heimat-
kenner sprechen von Land und Volk der nordfriesischen Insel-
welt. Beim Sonnenuntergang wird die Flagge wieder feierlich
eingeholt. Der Dienst ist beendet. Die Kameraden sitzen dann
noch einige Stunden zwanglos im Tagesraum bei Gesang und
Humor zusammen,bis der Zapfenstreichalle indie Betten ruft."

Die weltanschauliche Schulung der Lehrerschaft war für den
NSLB die wichtigste Aufgabe seit seiner Gründung und wurde
sogar währenddes Krieges, wenn auchmit geringererIntensität,
durchgeführt. Wie weit jedochder einzelne Lehrer für den Natio-
nalsozialismus gewonnen wurde, entzieht sich jeder meßbaren
Untersuchung.Weder geben die hohe Mitgliederzahl im NSLB
darüber Aufschluß noch die Beteuerungen zahlreicher Lehrer
nach 1945, immer schonGegner des Nationalsozialismus gewe-
senzu sein.

57 SHSchZ 1938, S. 175.
58 SHSchZ 1937, S. 390.
59 SHSchZ 1937, S. 425.
60 SHSchZ 1935, S. 538." SHSchZ 1936, S. 286.
62 SHSchZ 1935, S. 539.
61 SHSchZ 1936, S. 287.*2 NX v. 27. 7. 1937.
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3.2.Weitere
Aktionsfelder des
NSLB

Unbeschadet der Hauptaufgabe des NS-Lehrerbundes,,für die
Durchführung derpolitisch-weltanschaulichenAusrichtungaller
Lehrer imSinne desNationalsozialismus verantwortlich" (Orga-
nisationsbuchderNSDAP)zu sein, ,finden sich auchnochande-
re Zielsetzungen, die denNSLB imMachtpluralismus des Dritten
Reiches auf Gebieten handeln ließen, die für ihn Erweiterung
und Ausbau seiner Position bedeuteten, ohne mit seinen ver-
bandspolitischen Aufgaben in einem direktenZusammenhang zu
stehen"65.Dabeikam es häufig zu Kollisionen mit anderen Insti-
tutionen der NSDAP und des Staates, wie z. B. der Reichsju-
gendführung und dem Reichserziehungsministerium, die der
NSLB aber nicht scheute,umbei erfolgreichem Ausgangseinen
Stellenwert innerhalb derder NSDAPangeschlossenenVerbände
zu verbessern.

3.2.1.Die Schulland-
heimarbeit

Gegen den Widerstand vonHitlerjugend undReichserziehungs-
ministerium konnte der NSLB die Betreuung der gesamten
Schullandheimbewegung und die pädagogische Ausgestaltung
der Schullandheimaufenthalte für Volks- undhöhere Schulen ab
1936 übernehmen, nicht zuletzt wohl deshalb,weil beideGegen-
spieler eingesehen hatten, daß solche Arbeit von einem geschul-
ten und erfahrenen Personenkreis abhängig war.

Auch der „Gau Schleswig-Holstein" gliederte sich in die
Schullandheimarbeit ein. Er ernannteeinen „Gausachbearbeiter
für Schullandheime",Dr. Wiggert, der im „Schleswig-Holsteini-
schen Erzieher"umMeldungen für einen Aufenthalt im „Schul-
landheim Jensenhof in St. Peter-Ording" warb.66 1937 waren be-
reits „etwa 300 Schulklassen sowohl von höheren Schulen als
auch von Volks- und Berufsschulen mit ihren Lehrern in den
sechs schleswig-holsteinischenSchullandheimenundJugendher-
bergen gewesen".Dadurch konnten „rund10 000Kinderaus 72
Schulen... imKlassenverbandaufdasLandgebracht werden"61.

66 SHErz 1938,S. 162.
67 NKv.29. 11.1937.

3.2.2.Das Engage-
ment für die
Landschule

Reichhaltiger als die SchullandheimarbeitistderEinsatz desNS-
LB für die Landschule in Schleswig-Holstein dokumentiert. Es
scheint sogar, als ob der nördlichsteGau in der Landschulfrage
eine führende Rolle einnahm, stammte dochder ,J\eichssachbe-
arbeiter für Landschulfragen", Hauptlehrer Sommer, aus
Schleswig-Holstein, nämlich aus Walddorf bei Lübeck. 68 Eng ar-
beitete der NSLB mit der Bauernschaft, dem Reichsnährstand',
zusammen.Gemeinsam veranstaltetenbeideInstitutionenKundge-
bungen ,für die dorfeigene Schule".69 In Schleswig-Holstein fand
solch eine Tagung am 5.Dezember 1938 in Preetz statt, die „von
über 500 Teilnehmern besucht" wurde und ,zuder brennenden
Frage des Dorfschulwesens Stellung" nahm.70 Vertreter von Bau-
ernschaft und NSLB ergriffen das Wort. ,Jumdesbauernführer
Struve" betonte, daß ,/nit dem Übelstand" der kaum beachteten
Landschule „einfür allemal aufgeräumt werden" müsse. „Kreis-
bauernführer Beeck" forderte, „derBegriff des Schulmeisters müs-
se wieder zuEhrenkommen" undderBauer ,4emDorfschullehrer
beiderErziehungder eigenenKinder...behilflich" sein.Hauptleh-
rer Sommer als ,J\eichssachbearbeiterfür Landschulfragen" stellte
mehr ideologische Bezüge her. „Verpflichtend" sei ,für die Land-

68 SHErz 1939, S. 93.
69 NX v.23. 10. 1938.
70 NKv.6. 12. 1938.

65 Feiten 1981,S. 165.
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schule das nationalsozialistische Erziehungsideal, das den Men-
schen aus Blut und Boden zu Blut und Boden hinführen will!".
Schule und Dorf seien „eine einzige Erziehungsgemeinschaft"\"
Vorangegangen war dieser nachmittäglichen Tagung eine Arbeits-
sitzung der „Kreissachbearbeiterfür Landschulfragen im NSLB"
am Vormittag.Das wichtigste Ergebnis war die Mitteilung an alle
Sachbearbeiter,daß in jederLandesbauernschaft „einKreis als Ver-
suchskreis für die geplante Zusammenarbeit" zwischen Reichs-
nährstand und NSLB ausgewählt worden sei, ,für die schleswig-
holsteinischeLandesbauernschaft der KreisPlön".12

Konkretere Forderungen wurden auf einem „Schulungslehr-
gang für Landschulfragen vom 7. bis 13. Mai 1939 in der Ju-
gendherberge in Schleswig erhoben", wo „38 Berufskameraden
aus den Landkreisen unseres Gaues" zusammengekommen wa-
ren.73 Wenn dieLandschuledem gestellten hohenZiel, „Bollwerk
zu werden gegen die Landflucht" entsprechen solle, dann seien
diesbezügliche Voraussetzungen zuschaffen. Im einzelnenführte
der „Gausachbearbeiterfür Landschulfragen,Fuchs",u. a.aus:

„Die Systematik der alten Gesinnungsfächer ist abzulösen
durch eine biologisch-organisch-politische Betrachtungsweise,
die die Heimat im Kraftstrom des völkischen Lebens bewußt
macht. Dabei sinddieLeistungenaufdem Gebiete der körperli-
chen Erziehung undder Kulturtechniken zu steigern. Mit allem
Nachdruck istderseßhafte Landlehrer zu fordern. Die geeignet-
sten Lehrer gehörenaufs Land, die besten Landjungen müssen
dem Erzieherberuf zugeführt werden. Die Gehaltsverhältnisse
müssen durch Schulleiter- und Seßhaftigkeitszulagen eine Auf-
besserung erhalten. Sportplätze, Schulgärten, Versammlungs-
undNebenräume sind zuschaffen.Mit allenMitteln isteine Ver-
besserung der schulischen Arbeitsmöglichkeiten zu erstreben.
Der Landschule sind in reichem Maße Arbeitsmittel zur Verfü-
gung zu stellen. Zu fordern ist ein sinnvoller Arbeitseinsatz von
Lehrer undSchule imLeben des Dorfes".

Mit dem Einsatz für die Landschule vergrößerte der NSLB
seinen Bekanntheitsgrad, vor allem unter der Bauernschaft, und
konnte seine Position innerhalb der Partei und imVerhältnis zu
anderen angeschlossenen Verbänden weiter ausbauen. Sein Ein-
fluß war auchdeshalbso groß, weil aufdermittlerenundunteren
Schulverwaltungsebene häufig eine Personalunion zwischen
Kreisschulräten und NSLB-Kreissachbearbeitern bzw. Fach-
schaftsleitern bestand und auf diese Weise gewisse Vorbehalte
staatlicher Stellen,vor allem des Reichserziehungsministeriums,
gegenüber einem solchen Engagement des NSLB überspielt
wurden, das mit der eigentlichen Aufgabe, weltanschauliche
Schulung derLehrerschaftzubetreiben,nichtsmehr zu tunhatte.

71 SHErz 1939, S. 93/94.
72 SHErz 1939,S. 94.
73 SHErz 1939,S. 321.

3.2.3.Die rassenpoli-
tische Erziehungsar-
beit

Nachdem der NSLB bereits 1935 einen Organisations- und Ar-
beitsplan für die rassenpolitische Arbeit aufgestellt hatte - in
Durchführung eines Erlasses des Reichserziehungsministeriums
-, schlössensich das Rassenpolitische Amt derNSDAP, der NS-
Lehrerbund und der Reichsnährstand zu einer Arbeitsgemein-
schaft im Dezember 1937 zusammen.74 Diese betrachtete „als ih-
re vordringlichste Aufgabe die Durchführung sippenkundlicher

74 NKv.22. 11. 1938.
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Gesamterfassungen auf möglichst breiter Grundlage mit dem
Zielder Förderungder Sippenkunde, Vertiefung desBlutgedan-
kens in Stadt undLand und Dienstbarmachung der Ergebnisse
für dieZielederRassenpflegeundGesundheitsführung".Aufun-
terer Ebene hatten Gauunterabteilungsleiter, Kreis- und Orts-
sachbearbeiter für Sippenkunde im NSLB mit den zuständigen
Vertretern von Bauernschaft und Partei für die sippenkundliche
Bestandsaufnahme zu sorgen und, auf weite Sicht, dieKirchen-
bücher durch Dorfsippenbücher zu ersetzen. Die Schulen wur-
den durch gezielte Wettbewerbe, z. B. 1938 zum Thema „Volks-
gemeinschaft-Blutsgemeinschaft" in diese Arbeiteinbezogen, um
„die Bedeutung von Blut und Rasse, von Ahnen- undFamilien-
forschung" zu erkennen.75 Außerdem sollten „die Jungen und
Mädel zumeigenenNachsuchenundForschen" angeregt werden
und „die Verbundenheitmit ihren Vorfahren spüren". DieLehrer
selbst wurden imFrühjahr 1937 von ihrer Reichsführung aufge-
fordert, einen Ahnennachweis zu erbringen. Auf Tagungen des
NSLB wurde dafür massiv geworbenund die Lehrerschaft mit
allen damit zusammenhängendenFragen vertraut gemacht, so-
wohl im Hinblick aufdie Erlangung von Urkunden als auch auf
die Bewußtmachung der ideologischen Grundlagen wie „Blut-
reinerhaltung" und Ausmerzung asozialer Elemente". Der be-
reits erwähnte Bericht über eine diesbezügliche Tagung des NS-
Lehrerbundes Itzehoe gibtdarüber näher Auskunft.

DerNSLB konnteohne Protest anderer Stellen dieserassenpo-
litische Arbeit durchführen, weil er die zuständigenAbteilungen
in Partei und Erziehungsministerium nicht überspielen wollte,
sondern sich ihnen gewissermaßen andiente, dadurch aber Ein-
fluß auf andere Gebiete als nur das der Lehrerschulung gewann.
Nicht ohne Grund wird im Nordischen Kurier erwähnt, daß der
NSLB nach „Aufstellung einer Ahnentafel von jedem Erzieher
die größte Ahnenkartei der Welt besitzen" werde.76

75 NKv.9. 2. 1938.
76 NX v. 23. 10. 1937

3.2.4.Der Einsatz
des NSLB im Krieg

Mit zunehmender Dauer des Krieges verlor die Schulungsarbeit
desNSLB anBedeutung,einmal durch diegroße Zahl der an der
Front stehenden Lehrer,zum anderen durch kriegsbedingte Auf-
gaben,zu denen derNSLB herangezogen wurde bzw. sich gerne
heranziehen ließ, um einenAusgleich zu der geringer werdenden
Zahl an Schulungstagungen und -lagern zu erzielen. Vor allem
zwei Bereiche waren es, in denen der NSLB tätig wurde, die
Luftschutzarbeit unddie Kinderlandverschickung.

Bereits 1934 übernahm der NSLB die Organisationder Luft-
schutzausbildung der Lehrer im Reich, dagegen der Reichsluft-
schutzbund die Durchführung der Luftschutzausbildung selbst.
Die Luftschutzarbeit wurde zu einem eigenen NSLB-Sachge-
bietsreferat mit Reichssach-, Gausach- und Kreissachbearbei-
tern. In Zusammenarbeit mit dem RLB wurde Luftschutzauf-
klärungund -belehrungderLehrerschaft durchgeführt. Auf einer
Führertagung des NSLB konnte der Ausbildungsreferent des
RLB mitteilen,daß „dieHälfte derErzieher imLuftschutzausge-
bildet" sei.77 Der Schleswig-Holsteinischer Erzieher berichtete
im Jahre 1937 voneinem Wechsel imAmt des Gausachbearbei-
ters. Der bisherige Amtsinhaber mußte wegen Eingemeindung 77 NX v. 23. 3. 1937.

237



Altenas in den Gau Hamburg seine Tätigkeit aufgeben. Sein
Nachfolger wurde der bisherige Kreissachbearbeiter von Kiel.
Außerdem informierte derArtikel über einen Schülerwettbewerb
zum Thema „Volksgemeinschaft — Wehrgemeinschaft".Die Be-
währungdieser gesamtenLuftschutzausbildung fand dann inden
Bombennächten statt, als Lehrer undSchüler gemeinsam inAus-
führung eines Erlasses des Reichserziehungsministeriums vom
30.Dezember 1940auf Brandwache zogen.

Die aufwendigste Aktion unter allen Unternehmungen des
NSLB im Kriege war die Beteiligung an der Kinderlandver-
schickung (XLV), die im September 1940 von Hitler für den
Schutz der Jugend in den luftschutzgefährdeten Gebieten ange-
ordnet wurde. Der verantwortliche Leiter der gesamten Aktion,
Reichjugendführer Baidur v. Schirach, zog zur Durchführung
daraufhin verschiedene Gremien hinzu, u. a. auch den NSLB.
Letzterer stellte seine 480 Schullandheimeder XLV zur Verfü-
gung.Der Unterricht und dessenBeaufsichtigung indenLagern
wurden dem NSLB übertragen. Die HJ stellte den sog. Lager-
mannschaftsführer undüberließ denschulischenSektordemNS-
LB, der es schließlich durchsetzte, daß nicht der örtlicheSchul-
rat, sondern Inspekteure des NSLB für diese Aufgabe zuständig
waren. Schulgeschichten und Schuljubiläumsschriften, die nach
demKrieg zahlreicherschienen,gebeneinen Einblick inden Ta-
gesablauf dieser Lager. Der paramilitärische Zuschnitt des La-
gerlebens ist durchweg unverkennbar. „Das Antreten und die
Flaggenparaden, die militärischen Kommandos und das Singen
nationalsozialistischer Lieder" gehörten „zur täglichen Selbst-
verständlichkeit"I*, sollten die Schüler vormilitärisch ausrichten
undim nationalsozialistischen Sinn beeinflussen;doch hing „es
stets vonden imLagerselbstentscheidenden Personenundderen
Zusammenspiel ab, wiesehr solche Tendenzen...nach vorne oder
zurückgedrängt" 19 wurden. Bis 1942 kamen fast 10 000 Lehr-
kräfte zur schulmäßigen Betreuung der Lagerjugend zum Ein-
satz. Nach Stillegung des NSLB für die Dauer des Krieges am
18. Februar 1943 zog sich der Verband nach und nach aus der
KLV-Arbeit zurück. Insteigendem Maße übernahm dieReichs-
jugendführung alle Machtbefugnisse; die staatliche Schulauf-
sicht über alle KLV-Lager lag allerdings nach wie vor beim
Reichserziehungsministerium.80

7K Festschrift Gymnasium Welling-
dorf, 1989, S. 177.
79 Festschrift Ricarda-Huch-Schule
1986, S. 137/138.

80 Siehe Feiten 1981,S. 192, 197-200.

4.0.Schlußbetrach-
tung

AmEndedieser Abhandlung soll übersichtsartig der Fragenach-
gegangen werden, welche Ursachen einer Prädisposition der
Lehrerschaft für die nationalsozialistische Ideologie zugrunde
liegen. Die Tatsachean sich ist nicht zu leugnen.EineErhebung
vom 1.Mai 1936kannauf ihre Objektivität hin zwarnicht nach-
geprüft werden, dennochgibt sie inVerbindung mit anderen Da-
ten einengewissenAnhalt.Es heißt dort:

,Mitglieder des NSLB: 97 Prozent der gesamten Erzieher-
schaft, davon 32 Prozent Parteigenossenund 700 Ehrenzeichen-
träger. DieErzieherschaftstellte derBewegung: 7 Gauleiter und
stellvertretende Gauleiter, 78 Kreisleiter, 2 668 Ortsgruppen-
und Stützpunktleiter, 62 Prozent aller männlichen Parteigenos-
sen imNSLB waren Politische Leiter.
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In den Gliederungen der Partei (SA, SS, NSKK, NSFK, NS-
Marinebund)befanden sich: 23Prozentder männlichen Mitglie-
der und 52 Prozent der männlichen Parteigenossen, 1 388 in
Stellungen vomSturmführer aufwärts.

HJ undJungvolk: 10 533 Lehrer waren verantwortlich tätig,
179 inStellungen vomBannführer anund 3 500 vom Fähnlein-
führer an.

BDMundJungmädchen: 7 55 der weiblichenMitglieder hat-
ten Stellungen von der Untergauführerin bis zur Führerin einer
Mädelgruppe inne.

In der NS-Frauenschaft waren 27 000 Mitglieder des NSLB
tätig, davon 74 als Gau- undKreisfrauenschaftsleiterinnen und
1218 als Ortsfrauenschaftsleiterinnen" '.*'

EineAntwort auf die oben gestellte Frage ist in zwei Richtun-
gen zu entfalten. Einmal nahm die Lehrerschaft als Angehörige
derMittelschicht teil an der ablehnendenHaltung weiter bürger-
licher Kreise gegenüber der parlamentarischen Demokratie. Po-
litisch unerfahren,unpolitisch aufgewachsen, autoritär erzogen
und überwiegend an privaten Neigungen, Tugenden und
Zwecken orientiert, begegnete sie der neuen politischen Staats-
form mit Mißtrauen und bestenfalls mit Gleichgültigkeit, anstatt
sie als eine Möglichkeit von Mitbestimmung, Mitentscheidung
undSelbstverantwortung zubegreifen. Die daraus resultierenden
Sozialisationsprozesse waren nicht dazu angetan, ein kritisches
Bewußtsein gegenüber öffentlichen Angelegenheiten zu ent-
wickeln. Nur eine verschwindend kleine Gruppe stammte aus
politisch wachen, meistens liberaldemokratisch oder soziali-
stisch eingestelltenElternhäusern und leistete einen wie auch im-
mer geartetenWiderstand.82

Der rasche Wechsel der Regierungen der Weimarer Republik
unddie beiden Regierungsbildungen immer wieder auftretenden
Schwierigkeiten wirkten auf die bürgerlichen Schichten ab-
stoßend und wurden nichtals das begriffen, was sie waren, näm-
lichGeburtswehen einer politischenOrdnung,die auch vonihren
Trägern erst noch gelernt werden mußte. Die Schwierigkeiten
mit denKriegsfolgeregelungenim Zusammenhangmit dem Ver-
sailler Vertrag, die bürgerkriegsähnlichen Zustände zu Beginn
der Republik, das Fehlen einer republikfreundlichen bürgerli-
chen Tagespresse, die schwierige wirtschaftliche Aufbauarbeit
nachdem Krieg, die tatsächlichen oder vermeintlichen Erschei-
nungen einer kulturellen Dekadenz - alle diese Faktoren ließen
an der Wirksamkeit und Überlegenheit des parlamentarischen
Systems immer mehr zweifeln. Als es nach Jahren vorüberge-
hender außenpolitischer Entspannungund wirtschaftlicher Kon-
solidierung Ende der zwanziger Jahre unter dem Einfluß der
Wirtschaftskrise zu einem erneuten Verfall der staatlichen Auto-
rität kam, entstand bei einem großen Teil der Wählerschaft der
Wunsch nach einer starken Führung, von der man sich wirt-
schaftlichen AufschwungundBeseitigung der großen Arbeitslo-
sigkeit erhoffte. Auch die Lehrerschaft gehörteüberwiegend zu
diesem Bevölkerungsteil, befand sich ebenfalls in wirtschaftli-
cher Not und war politisch zu unreif, die Gefahren in dem Ruf
nach einem „starkenMann" zuerkennen.

11 Zitiert nach Gramm 1990,S. 201
82 Siehe vanDick 1990,S. 13-33.
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Die zweite Ebene derAffinität derLehrerschaft zumNational-
sozialismus liegt inihrer gesellschaftlichen Situation begründet.
Die großen Erwartungen an die Hebung ihres Berufsstandes
wurden gleich zu Beginn der Weimarer Republik, jedenfalls im
Hinblick aufdie Volksschullehrer,zumTeilerfüllt „durchdiebe-
soldungsmäßige Besserstellung, die Anhebung der Zugangsbe-
dingungenfür das Lehramtsstudium, dieEinführung derobliga-
torischen vierjährigen Grundschule, die Aufhebung der geistli-
chen Schulaufsicht, die Aufstiegsmöglichkeitenin der Schulver-
waltung, in einzelnen deutschen Ländern überdies durch die
Akademisierung derLehrerbildung, dieEinbindung in dieallge-
meine Beamtenbesoldung"*7. Daraus resultierte auch die Nähe
der Lehrerschaft zu der linksliberalen Deutschen Demokrati-
schen Partei und zur Sozialdemokratie, deren Vertreter maßgeb-
lich an der Durchsetzung des Statusgewinns beteiligt waren,
während die Philologenmehr dem rechten Spektrum, dem Zen-
trum, der Deutschen Volkspartei und der Deutschnationalen
Volkspartei, nahestanden.VonMitteder zwanzigerJahre ab wird
jedoch deutlich, daß die bildungsreformerischen Zielvorstellun-
genaufhalbem Weg aufgrund verfassungsrechtlicher Bedingun-
gen, wechselnder politischer Mehrheiten und der Finanz- und
Wirtschaftskrisen steckengeblieben waren. „Weder gelang es,
die Einheitsschule und den einheitlichen Lehrerstand Wirklich-
keit werden zu lassen, womit dieIntegrationder Volksschullehrer
indas Bildungsbürgertum verbunden gewesen wäre, noch wurde
ihre Emanzipation auf dem kirchlich-religiösen Sektor vollen-
det."*4 Vor allem denVertretern von Zentrum,Deutschnationaler
Volkspartei und Deutscher Volkspartei wurde die Schuld an die-
ser Entwicklung gegeben. Diese Parteien galten spätestens jetzt
als Gegner der Volksschullehrerschaft. Zutiefst aber erschütter-
tenWirtschaftskrise und Notverordnungspolitik das Vertrauen in
das politische System der Weimarer Republik. In den unter-
schiedlichen Sparmaßnahmen, Gehaltskürzungen undStellenre-
duzierungen sahen die Lehrer eine ungerechte Ausnahmebe-
handlung ihrer Berufsgruppe innerhalb der Beamtenschaft. Ins-
besondere dieEinsparung vonPlanstellen bedeutete für den Leh-
rernachwuchs eine große soziale Härte, vor allem in Preußen,
das wegen des hohen personellen Überangebots die einschnei-
dendsten Sparmaßnahmen durchführte, die sich vor allem gegen
die Junglehrer und die Assessoren richteten.85 Die Folge all die-
ser Maßnahmen war ein Rechtsruck innerhalb der Lehrerschaft,
der in denWahlenund in der zunehmendenResonanz der natio-
nalsozialistischen Propagandabei den Lehrerorganisationen sei-
nen Ausdruck fand, zumal dieVereinsvorstände sich „gegenüber
diesenparteipolitischen Angriffen weitgehendneutral verhielten
unddie Verbandsinteressen über das Interesse an derparlamen-
tarischen Demokratie stellten"*6.

Es waren vorallem nebenderökonomischenDeprivilegierung
zwei Bedingungen, die den Prozeß der Annäherung der Lehrer-
schaft an denNationalsozialismus förderten:erstens eine Ideolo-
gie, die auf das engste Nationalbewußtsein und soziale Gesin-
nung zu verbinden und damit den lange ersehnten Volksstaat zu
verwirklichen schien,und zweitens das vom NSLB proklamierte

83 MUller-Rolli 1989,S. 251.
84 Bölling1978,S. 227 f.
85 Siehe Feiten 1981,S. 36.
86 Müller-Rolli 1989,S. 252.
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Ziel einer einheitlichen Schule mit einem einheitlichen Lehrer-
stand. Deutlich wird diese Annäherung in der seit 1932 zuneh-
menden Mitgliederzahl im NSLB, dessen Mitgliedschaft neben
der im Deutschen Lehrerverein möglich war. Der korporative
Beitritt der Lehrerverbände in denNSLB in der erstenHälfte des
Jahres 1933 war dann nur noch die logische Konsequenz. Daß
der Philologenverband dem Überleitungsprozeß gewissen Wi-
derstandentgegensetzte,hingnicht mit einer Aversiongegenden
Nationalsozialismus zusammen,sondernmit der (z.T berechtig-
ten) Annahme, daß der NSLB von Völksschullehrernbeherrscht
werde.Nicht unerwähnt bleiben darfbei der Gleichschaltung der
Lehrerverbände das „Gesetz zur Wiederherstellung desBerufsbe-
amtentums" vom 7. April 1933, das manchem noch zögernden
Lehrer den persönlichenEintritt in den NSLB als geboten er-
scheinen ließ, und die weitere möglicheTeilnahme am voll über-
nommenen Versicherungs-und Unterstützungswesen der Verbän-
de- zwei Gründe, aufdie der Chronist des Schleswig-Holsteini-
schenLehrervereins,Emil Godbersen,besondershinweist.87

Zusammenfassend läßt sich, wenn auch grob verallgemei-
nernd,sagen, daß fast alleLehrer Mitglied imNSLB waren,aber
als starker Überzeugungskern wohl nur das knappe DrittelNSD-
AP-Mitglieder unter ihnen anzusehen ist (einschließlich des weit
überwiegenden Teils der Funktionsträger wie Rektoren,Direkto-
renund Schulaufsichtsbeamte), während ein weiteres Drittel der
NS-Ideologie mit mehr oder wenigerSympathie begegnete und
das letzte Drittel als Mitläufer bezeichnet werden kann, das sei-
ner beruflichen Tätigkeit und seinen politischen Verpflichtungen
ohne großes Engagementnachkam.

AmEnde dieser Schlußbetrachtung sollnunnoch ein mehr so-
zialpsychologischer Aspekt, wenn auch nur amRande und eine
eigene Untersuchungwert,nicht unerwähnt bleiben, den Christi-
an Graf v. Krockow nennt. Danach führte der „idealtypische"
Deutsche „zwischen 1933 und 1944ein Doppelleben, er isteine
gespaltene Persönlichkeit;eben die Menschen, die als biedere
Bürger in ihrer unpolitischen Normalexistenz ruhen, sind zu-
gleich diejenigen, die sich uniformieren und marschieren, am
Willen zurMacht berauscht und ihm hörig,Untertanen, die zur
Macht aufrücken, und Machtmenschen als Untertanen"**. Zu
diesem „Doppelmenschen" gehörteauch das „doppelte Gewis-
sen", zum einen gebunden an die Maßstäbe einer allgemeinen
Moral, zum anderen an die der neuen Herrschaftsideologie.Un-
terschiede gab es nur im Grad der Zustimmung und Anpassung.
Solche widersprüchlichen Erscheinungsweisen und Persönlich-
keitsstrukturen sind auch am Verhalten vieler Lehrer abzulesen.
Bemerkenswert ist die Feststellung des ehemaligen Oberregie-
rungs- und Schulrats Johann Orthmann,die er als Schulrat des
Kreises Eutin unmittelbar nach dem 2. Weltkrieg nach Einstel-
lungsgesprächenmit Volks- undMittelschullehrern traf: „Wirkli-
cherNazi wollte kaum einer von ihnen gewesen sein. Wenn sie
auch zurNSDAP oder einer ihrer,Gliederungen'gehörthatten,
so waren sie doch stets dazu gezwungen worden. Immer auch
hatten sie in Opposition zu irgendeinemkleinen .Führer' inder
Partei gestanden und dadurch viele Schwierigkeiten in Kauf

87 Godbersen 1968,S. 61.
88 v. Krockow 1992,S.213.
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nehmenmüssen."* 9Beide Äußerungen (KrockowsundOhrtmanns)
verrateneine mangelnde Einsicht der beurteilten Personen in die
Bedingungszusammenhänge,die dem „Herrschaftsdenkenim Un-
tertanengeist"dernationalsozialistischenZeit zugrundeliegen,und
machen dieNotwendigkeit einer Erinnerungsarbeit deutlich,die zu
der Erkenntnis der Ursachen von Verhaltensweisen und Werthal-
tungen vorstoßen muß, alsderenFolgedieVerbrechendernational-
sozialistischen Herrschaftsära anzusehen sind.

89 Ohrtmann 1995,S. 271/272.

Abkürzungs-
verzeichnis

ASHLV Allgemeiner Schleswig-HolsteinischerLehrer-
verein

DLV Deutscher Lehrerverein
HJ Hitlerjugend
XLV Kinderlandverschickung
LAS Landesarchiv Schleswig-Holstein
NX NordischerKurier
NSDAP Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei
NSLB Nationalsozialistischer Lehrerbund
PrLV Preußischer Lehrerverein
RLB Reichsluftschutzbund
RMfWEV Reichsministerium für Wissenschaft,Erzie-

hung undVolksbildung
SA Sturmabteilung
SHErz Schleswig-HolsteinischerErzieher
SHSchZ Schleswig-HolsteinischeSchulzeitung
SS Schutzstaffel
StA Staatsarchiv
W u. R Wirtschaft und Recht
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